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Frohe Weihnachten und Hallo!!  

Wenn die ersten Schneeflocken an den 
Fensterscheiben kleben, der Duft von 
verbrannten Keksen in der Luft liegt, ein Mann 
mit weißem Bart und rotem Mantel im 
Schornstein feststeckt und ein Tannenbaum 
ohne Nadel mitten im Wohnzimmer steht... Ja, 
dann ist Weihnachten. Tatsächlich, es ist 
wieder soweit. Die Festlichkeiten stehen vor 
der Tür, die Geschenke sind eingepackt und 
die Zeitung ist pünktlich aus dem Druck 
gekommen.  

Wir Mädels von der Epilog-Redaktion haben 
uns in diesem Jahr wieder viel Mühe gegeben 
und fleißig getippt, damit diese Ausgabe neben 
den vielen tollen Weihnachtsgeschenken 
unterm Baum liegt und nicht als Kaminfeuer 
dient.  

Denn auf den folgenden Seiten erwarten Euch 
wieder interessante Themen. Wir haben ein 
paar Klischees genauer unter die Lupe 
genommen und geprüft, ob Frauen wirklich 
nicht einparken können und Männer von Natur 
aus aggressiver sind. Außerdem findet ihr gute 
Tipps für Spicker und gegen den momentanen 
Weihnachtsstress und wie das Fest der Liebe 
aussehen könnte, wenn man nur einen 
falschen Weg wählt.  

Wir haben endlich das Geheimnis des 
Mistelzweigs und des Adventskalenders 
aufgeklärt und für das kommende Jahr ist auch 
gesorgt – das Jahreshoroskop 2010 lässt kein 
einziges Sternzeichen im kompletten Glanz 
erstrahlen.  

Für die etlichen Fußballfans und die, die 
nächstes Jahr wieder eine Fahne am Auto 
haben werden, sind drei Artikel in der Rubrik 
Weltblick zu finden. Denn kommendes Jahr ist 
WM in Südafrika und mal sehen, ob wir in der 
nächsten Ausgabe schon von einem Sieg 
schreiben können. Aprospos Sport: Wusstest 
ihr, dass es einen Laden für Luftgitarren gibt? 
Oder das die Finnen gerne mit Stiefeln 
werfen? Nicht. Dann erfahrt alles über die 
skurrielsten Sportarten der Welt. 

Und falls Ihr noch einen Weihnachtswunsch 
übrig habt, haben wir ein paar CDs und Bücher 
vorgestellt. Und jetzt viel Spaß beim Blättern, 
Lesen, Feiern und Geschenke auspacken. 

 

Besinnliche Festtage und einen feurigen 
Rutsch in neue Jahrzehnt!! 

Die Epilog-Redaktion  
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Frauen können nicht Auto fahren und Männer nicht ko chen...? 

Sicherlich kennt ihr derartige Vorurteile. Die 
Regale der Buchhandlungen quellen 
mittlerweile über von Bestsellern, die sich mit 
diesem Thema beschäftigen. 
Dabei berufen sich die Autoren auf die 
Wissenschaft. Darum haben sie doch Recht – 
oder?  

Aber welche Vorurteile stimmen tatsächlich 
und welche nicht? 

Können Frauen wirklich nicht einparken?   

Natürlich können Frauen einparken! Rein 
biologisch gibt es keine Erklärung, warum 
Frauen schlechter einparken sollten als 
Männer. Allerdings eine psychologische: Wir 
denken uns sehr schnell in die klassischen 
Geschlechterrollen herein. Viele Frauen und 
Mädchen sind überzeugt, nicht einparken zu 
können – und können es darum auch nicht. 
Dies zeigt sich oft schon in der Fahrschule: 
Während Jungen einfach ihr Glück versuchen, 
zittern Mädchen vor jeder Parklücke. Das 
Ergebnis: Der Junge parkt den Wagen – wenn 
auch schief. Das Mädchen bricht den Versuch 
ab. 
Auch nach dem Führerschein vermeiden viele 
Frauen das Einparken, suchen immer eine 
möglichst große Parklücke. Wagen sie es doch 
einmal, geht der Versuch oft aufgrund 
mangelnder Übung schief – die Frau fühlt sich 

in ihrer Meinung, nicht 
einparken zu können, 
bestätigt. 
Dabei gilt auch hier, dass 
Übung den Meister macht. 
Wer also regelmäßig 
einparkt, für den ist auch 
die schmalste Parklücke 
kein Problem!  

Haben Frauen ein schlechteres räumliches 
Vorstellungsvermögen?   

Jein. Dieses Vorurteil baut darauf auf, dass es 
tatsächlich einen psychologischen Test gibt, 
bei dem Männer signifikant besser 
abschneiden als Frauen: Den mentalen 
Rotationstest. Bei diesem müssen 
dreidimensionale Figuren im Kopf „gedreht“ 
und in Deckung gebracht werden. Schuld ist 
das Hormon Testosteron. Testosteron ist ein 
Sexualhormon, das bei beiden Geschlechtern 
vorkommt, bei Männern aber in einer höheren  

Konzentration. Dieses Hormon Testosteron 
scheint beim „geistigen Rotieren“ zu helfen. 
Frauen mit einem außergewöhnlich hohen 
Testosteronspiegel schneiden übrigens bei 
dem Test genauso gut ab wie Männer.  

Aber Frauen können sich doch schlechter 
orientieren, oder?   

Falsch. Frauen und 
Männer orientieren sich 
einfach gänzlich 
unterschiedlich: Männer 
nutzen eine virtuelle 
Karte im Kopf, 
orientieren sich eher an 
Himmelsrichtungen und 
Entfernungen. Frauen 
dagegen nutzen Orientierungspunkte wie 
Bäume, Kirchen und Supermärkte. 
Das Ergebnis ist das Gleiche: Setzt man einen 
Mann und eine Frau in einer fremden Stadt 
aus, finden sie sich beide gleich gut oder 
schlecht zurecht.  

Sind Männer aggressiver als Frauen?   

Leider ja. In jeder Kindergartengruppe und auf 
jedem Schulhof lässt sich beobachten, dass 
Jungen eher zu Aggressivität neigen. Sie 
spielen Fußball und raufen sich, während 
Mädchen lieber malen, Sticker tauschen oder 
Hüpfekästchen spielen. 
Hierfür gibt es zwei Erklärungen. So ist zum 
einen wieder das männliche Hormon 
Testosteron Schuld. Auch hier sind Frauen mit 
einem höheren Testosteronspiegel aggressiver 
als die durchschnittliche Frau. 
Eine andere Erklärung ist, dass Aggressivität 
als Verhaltensmuster erlernt wird. Jungen wird 
eine gewisse Aggressivität in der Kindheit eher 
verziehen als Mädchen, die sofort als 
„untypisch“ und „hyperaktiv“ eingestuft werden.  

FAZIT: Frauen und Männer sind gar nicht so 
verschieden, wie ihr glaubt. Euer Freund ist 
dennoch überzeugt davon, dass Frauen nicht 
einparken können? Beweist ihm das 
Gegenteil!  

Marina Michaelis 

Quelle:http://www.teenager-ratgeber.de/Familie-
Freundschaft.149.0.html?&cHash=eec54f6636&tx_ttnews[

backPid]=149&tx_ttnews[tt_news]=787 
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Schon wieder ein Horrorfilm?

Lauf Mia, lauf!!!!  Und sie läuft weg vor einem 
bösen Mann, vor einem Killer. Was passiert als 
nächstes? Erreicht sie Ihr Ziel? Kann sie sich 
vor ihm retten? Wird sie weiter leben? 

Dies sind die Fragen, die einem einfallen, 
wenn man so einen Film sieht. In dem Einer 
wegläuft, um des Lebenswillen. Aber wir 
wissen doch leider alle wie das endet. Denn 
natürlich fällt sie beim Laufen hin und ist nicht 
sehr clever, schnell wieder aufzustehen und 
weiter zu rennen. Nein, sie dreht sich um und 
kreischt und kriecht und geht einem auf die 
Nerven! Und dies passiert nun wirklich in fast 
jedem Horror Film. Was uns ja gar nicht weiter 
stört, weil wir schlicht und einfach daran 

gewöhnt 
sind und 

weiter 
schauen.  

Denn es 
ist immer 

noch 
spannend 

zu 
schauen, 

ob das, 
was du 

denkst was gleich passiert, tatsächlich 
passiert. Ein weiterer Klassiker ist, wenn 
jemand im Haus etwas hört oder nach Hause 
kommt und beispielsweise das Licht brennt, 
obwohl man sicher war, es ausgeschaltet zu 
haben. Natürlich geht man dann nicht weg und 
ruft die Polizei, wie man es machen sollte! 
Nein! Man schreit erstmal laut rum und fragt ob 
jemand da ist? Bewegt sich langsam die 
Treppe rauf, macht das Licht auf keinem Fall 
an und lässt auf jeden Fall etwas fallen. Damit 
der Killer dich gleich hört und schnell findet. 
Und man holt sich auch keine Hilfe, denn allein 
los gehen macht viel mehr Spaß. Sie könnten 
dem Killer auch gleich Tee und Plätzchen 
anbieten, hauptsache da bleiben und die 
Möglichkeit bekommen, vor dem Killer 
wegzulaufen. Die wollen doch alle nicht weiter 
leben. Nebenbei gesagt, zum Schluss wird das 
doch eh der Freund sein, der dich umbringen 
will, weil du einfach viel zu viel rumkreischt und 
heulst und heulst und heulst. Und wenn es 
soweit ist, das einer stirbt, ist es immer die 
Blondine, die uns als erste verlassen darf! Wie 
schade...Vielleicht hatte sie aber auch 
Gelegenheit gehabt, die Polizei zu rufen, was 
ja eigentlich positiv wäre, wenn wir nicht in 
einem Film leben würden. Denn die Polizei 
kommt immer 3 Sekunden, nachdem der Killer  

einen ermordet hat. Und die anderen Opfer 
rennen dann aber auch nicht um Hilfe zu 
holen, sondern laufen im Haus stundenlang 
herum und  immer in die Zimmer oben, anstatt 
Richtung Tür zu laufen. Und wenn doch einer 
dabei ist, der es lebend zur Tür schafft, bleibt 
er nicht lange an seinem kostbaren Leben 
hängen, denn blöderweise läuft er in Richtung 
Wald! Egal wie schnell er läuft, der Killer ist 
immer schneller und erreicht ihn ganz plötzlich, 
obwohl der Killer in minimalen Schritten 
gegangen ist.  

Vielleicht schauen wir uns beim nächsten mal 
einfach ein Film an, indem einer auch überlebt. 
Es überlebt ja meistens 'der Gute'. Aber 
wieso? Der Killer ist doch derjenige, der schon 
fast übernatürliche Kräfte hat. Denn wenn ‚der 
Gute’ ihn erledigt, ist er natürlich noch nicht tot! 
Denn der Killer erscheint noch ein paar mal. 
So schnell kriegt man ihn nicht von der 
Bildfläche. Auch wenn du ihn mit einer 
Baseballkeule totschlägst, hat er die Macht 
wieder aufzustehen. Was er nämlich nicht 
vergessen darf, ist uns seinen Plan mitzuteilen! 
Natürlich erst am Ende des Filmes. Und das ist 
häufig auch sein erster Satz im Film. Aber 
leider auch der letzte, obwohl man anfängt den 
Killer sympathisch zu finden, weil er uns seine 
traurige Lebensgeschichte erzählt hat, was 
total irre ist. Auf jeden Fall wissen wir das 
unser Held, 'der Gute', immer überlebt, egal 
wie oft er angeschossen wird. Um die 
Spannung zu halten, wird noch zwischendurch 
ein Auto explodieren, nach dem es einfach 
nicht anspringen will, egal wie oft man es 
versucht.  

Diese ganzen Klischees sieht man nun wirklich 
ständig in diversen Filmen, die, die ich genannt 
habe, sind nur aus den Horrorfilmen, es gibt 
noch viele andere, dafür müsste ich aber noch 
ewig schreiben und sie gehen doch allen auf 
die Nerven. Aber dies alles gehört nun mal zu 
einem Film und wir würden das doch 
vermissen, wenn es nicht mehr da wäre. Es 
wäre doch zu langweilig wenn man sofort zu 
Tür rennt, ohne hinzufallen und das Auto 
springt auch sofort an und man fährt direkt zu 
Polizei und bleibt am Leben. Oh wie 
Langweilig, wir bleiben lieber doch bei unseren 
nervigen Klischees. 

Marina Michaelis 

Bildquelle: http://www.fanpop.com/spots/scary-
movie/images/736229/title/wallpaper 
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Wir sind „Dichter und Denker“! 
 
Ein „beflügelndes“ Wort, welches dem deutschen Volk von Wolfgang Menzel 1836 zugeschrieben 
worden ist. Doch was hat das in unserer Schülerzeitung zu suchen?? Naja, eigentlich nichts außer der 
sehr originellen Neuinterpretation dieses Wortes: 
 

 
 
Vielleicht ist es euch noch nicht aufgefallen, 
aber mit der Einführung der Profiloberstufe hat 
sich ein neuartiger Virus in unseren Gehirnen 
eingenistet. Nein, es ist (noch) nicht aggressiv 
und nein, es wird uns wohl nicht umbringen, 
aber es ist höchst ansteckend. Ähnlich einer 
Epidemie...    
Wer jetzt noch nicht weiß, wovon ich rede, 
sollte auf jeden Fall weiterlesen! 
 
Wir haben jetzt die zweite Generation der 
Profiloberstufe und müssen feststellen, dass 
auch die „Neue Generation“ ihren 
Jahrgangskameraden bestimmte 
Eigenschaften und Fähigkeiten bzw. 
„Unfähigkeiten“ nachsagen, die für das 
jeweilige Profil typisch seien. Zwar bin ich der 
Meinung, dass, wenn wir Schüler 
untereinander sagen „Ja, NaWis (Profil: 
Naturwissenschaft) kalkulieren alles, GeWis 
(Profil: Gesellschaftswissenschaft) schlagen 
alles nach und die Ästheten (Profil: Musisch – 
ästhetisches Profil)  sind nur am Malen“, alles 
nur als Scherz zu verstehen ist. Doch diese 
Entwicklung ist bedenklich.  
 
Natürlich gab es vorher wegen der 
Leistungskurse auch Vorurteile und Klischees, 
doch sind Leistungskurse einzelne Fächer, die 
man individuell wählen kann. Bei den Profilen 
wird eine bestimmte Verteilung der 34 

Unterrichtsstunden gewählt. Man wählt einen 
Schwerpunkt, der mehrere Fächer beinhaltet. 
Also werden Fächer kollektiv gewählt. 
Außerdem unterscheiden sich die einzelnen 
Profile nur in 6 Unterrichtsstunden.  
Doch wie kommt es, dass einige jetzt davon 
ausgehen, dass jeder,  
der NaWi wählt, analytisch und rational denkt 
und handelt, aber musisch total unterbegabt 
ist; 
der GeWi wählt, nur sinnlose Diskussionen 
ohne Resultaten führen kann und dicke Wälzer 
wie Enzyklopädien verinnerlicht, aber von 
Mathematik und Naturwissenschaften keine 
Ahnung hat; 
der das musisch-ästhetische Profil wählt, 
wunderschön malen und singen kann, nur am 
Spielen ist und keine ernsthafte Tätigkeiten 
erledigen kann. 
 
Die „Highlights“ dieser Entwicklung sind wohl 
Kommentare von den Lehrern, wie „So habe 
ich mir die Schüler dieses Profils vorgestellt. 
Das habe ich von Ihnen erwartet.“, „Sie sind 
das XX – Profil, dass können Sie doch gar 
nicht! Ah, Sie, der Nachbar, haben doch XX 
gewählt, beantworten Sie meine Frage, Sie 
müssen es wissen.“. Aber auch Schüler 
machen sich einen Spaß aus den „Vorurteilen“. 
Zum Beispiel haben wir uns in einer 
Redaktionssitzung mit dem Thema Zahlen 
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beschäftigt! Natürlich denkt man zuerst, mit 
Zahlen haben nur die NaWis etwas zu tun! 
Aber wie man sich irren kann!! Denn es ist in 
Wirklichkeit so: Die NaWis hinterfragen die 
Zahlen und versuchen sie genausten zu 
analysieren. Die GeWis suchen die Zahlen in 
Statistiken und versuchen diese zu 
interpretieren. Die Ästheten malen die Zahlen 
bunt aus und freuen sich, wie hübsch es jetzt 
aussieht! Ein anderer Spaß ist die Überschrift 
„Wir sind Dichter und Denker!“  
Der Dichter wird dem musisch-ästhetischen 
Profil  zu geordnet, der Denker ist das 
naturwissenschaftliche Profil . „Ja, nun?“, 
fragt ihr euch, „wo bleibt da das 
gesellschaftswissenschaftliche Profil ?“ 
Naja, sie sind das „und“. Nichts Besonderes, 
nichts Tolles, einfach das „und“!  
 
Und solche Späße über die Profile sind auch in 
Ordnung, solange alles mit einem 
Augenzwinkern gesagt und gemeint wird. Doch 

man soll aufpassen, weil aus Spaß schnell 
Ernst werden kann. 
So zum Beispiel das Vorurteil, dass die GeWi-
Klasse ein Auffangbecken für Schüler sind, die 
angeblich weder mathematisch-
naturwissenschaftlich noch musisch-ästhetisch 
begabt und somit nichts wert sind. Denn, 
vergesst nicht, die Profile unterschieden sich 
nur in genau 6 Unterrichtstunden. Das heißt für 
alle von euch, die denken, dass die GeWi-
Schüler nichts wert sind, seid ihr es in den 
gemeinsamen 28 Unterrichtsstunden auch 
nicht! 
 

 
Thuy Linh Nguyen 

 
Bildquellen:http://www.gs-

waldboeckelheim.de/assets/images/denker.gif 
http://4.bp.blogspot.com/_DpV5wMLyke4/R1oKyC3fvyI/AA

AAAAAAAeY/mNvBm5DHw_o/s400/ApolloDelphi.jp

   
 

 

 

"Multiway Christmas“ 
 
Simon ist ein typischer Teenager. Total verplant und unorganisiert wühlt er sich durch sein 
chaotisches Leben. Auch jetzt ist er voll in seinem Element. Es ist der 24. Dezember und er ist immer 
noch auf der Suche nach Geschenken, der Weihnachtsbaum muss noch geschmückt werden und der 
Gänsebraten gekauft werden. Dieses Jahr hat Simon zur Strafe alles alleine zu erledigen - seine 
Mutter sitzt wegen seiner Unordentlichkeit mit einem Gipsbein im Sessel fest. Hilf Simon,  
Weihachten in ein tolles Fest zu verwandeln und passe auf, dass er seinen Weihnachtsschmaus nicht 
einsam unter einer Brücke essen muss. Triff die richtigen Entscheidungen zur richtigen Zeit. 
 
Müde wachte Simon auf. "Schon so spät?", murmelte er, als er seinen Wecker betrachtete: Viertel vor 
2... Trotzdem war er noch immer müde vom Konsolen-Zocken am Abend. Er konnte seine Mutter beim 
Versuch hören, sich einen Tee zu machen. Sekunden später kamen die wohltuenden Klänge eines 
zerberstenden Bechers auf dem gefliesten Küchenboden aus der Küche zu ihm ins Zimmer, gefolgt 
von wütenden Wörter seiner Mutter. "Die ist ja gut drauf. Wenn ich ihr dann noch beichte, dass ich 
noch gar nichts organisiert hab´...", dachte Simon, während er sich nochmal in seine Decke 
einwickelte.  
Soll Simon... 
sich nochmals schlafen legen, um frisch ans Werk und seiner Mutter aus dem Weg gehen zu können 
(Seite 8, A)  oder lieber aufstehen und durch die Hintertür ab ins Einkaufscenter (Seite 33, B) ?  
 

 
Hendrik Ehlers, 13. Jhrg. 
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Mein Leben aus der Vogelperspektive? 
 
Groß zu sein, hat nicht immer Vorteile, obwohl 
es heißt, dass große Menschen glücklicher 
sind, eine bessere Karriere haben und somit 
mehr Geld verdienen, was wiederum zum 
Glücklichsein beiträgt.  
Wenn man groß ist, hat man über alles einen 
Überblick. Man sieht auf die Welt von oben 
hinab, aus der Vogelperspektive. Aber will man 
das immer? Will man über seine kleineren 
Mitmenschen hinüber schauen und sehen, 
was einen hinter denen erwartet?  
Ist es nicht spannender erst kurz vorher zu 
wissen, welcher Schritt als nächstes kommt? 
Aber dies verhilft den meisten großen 
Menschen zu einem souveränen Auftreten, 
denn schließlich wissen sie schon, was auf sie 
zukommt. Dies und auch dass sie auf die 
kleinere Menschen von oben herab schauen, 
lässt sie selbstsicherer auftreten und 
deswegen kommen sie meist zu einer höheren 
Position im Job, von der sie dann wie ein 
Vogel die ganzen Menschen unter sich 
überwachen können. 
Dies ist auf jeden Fall die Theorie, die man 
entwickelt hat, als man den Unterschied 
zwischen kleinen und großen Menschen im 
„normalen“ Leben erforscht hat. Aber wenn 
man sich mal die Berufswelt und auch so die 
Welt anguckt, ist es eigentlich egal, ob man 
groß oder klein ist, denn wenn man groß ist, ist 
man nicht unbedingt selbstsicherer als seine 
etwas kleineren Freunde. Die Hauptsache ist 
doch, dass man sich wohl fühlt in seinem 
Körper, ob groß oder klein. Und dabei ist es 
nicht immer hilfreich, wenn man sich jeden Tag 
aufs Neue anhören muss, wie groß man doch 
ist. Oder das der Freund deiner Freundin, die 
gleiche Größe haben müsste wie einer selbst 
da denkt man doch „Super!“, als hätte man 
nicht andere Probleme als den Freund der 
Freundin zu spielen. Denn schließlich kann 
man sich bei ihr nicht an die Schulter lehnen, 
im übertragenen Sinne gemeint.  
Aber die Größe ist bei der Wahl des Freundes 
doch eigentlich unerheblich.  
Man sieht immer wieder Paare mit einem 
Größenunterschied, obwohl die dann größeren 
Frauen meist darauf achten keinen hohen 
Schuhe zu tragen.  
Darauf sprechen dich natürlich deine kleineren 
Freunde auch an.  
Warum trägst du schon wieder Absätze, du 
bist doch sowieso schon groß? Oder so 
ähnliche Fragen muss man sich dann anhören. 
Aber es ist doch egal, es sieht einfach besser 
aus mit High Heels als nur mit Ballerinas.  
Also deswegen seid Stolz auf eure Größe und 
wenn es besser aussieht, zieht auch Schuhe 

mit Absätzen an. Und wenn Fragen von 
Freunden kommen, seid euch sicher, sie sind 

nur neidisch auf euch und eure Größe, weil ihr 
selbstsicher auftretet und dazu noch gut 
ausseht. 

 
Jannika Petrea Preuß 

Bildquelle:http://avwiegand.de/Hochzeit/Chronik.htm 
 

 
 
 
 
 
 

 

A 
"Was bringt´s denn, wenn ich vor den Regalen 
die Augen nicht auf halten kann?", rechtfertigte 
er sich innerlich und dreht sich nochmals um. 
Als er gegen 4 wieder erwachte, war Simon 
zwar ausgeschlafen, aber für die Zubereitung 
eines Gänsebratens fehlte jetzt wirklich die 
Zeit. Geschenke und einen Baum sollte er sich 
aber trotzdem lieber aneignen, vielleicht 
bekam er ja auch noch einen neue Idee für 
das Weihnachtsessen. So stand Simon auf 
und überredete sich, etwas anzuziehen und 
schwang sich an seiner mit ihrem Buch 
eingeschlafen Mutter vorbei durch die Haustür. 
Weiter auf Seite 16, F 





������������������������� �� �
��� �

 
 ��� �� �� �	
	
	
	
� �� �� �� �� �� �

Alltag in der Redaktion 

Es ist mal wieder so weit – ihr haltet die neue 
Ausgabe der Schülerzeitung in den Händen! 
Was, keine Euphorie?! Nun, vielleicht sollte ich 
an dieser Stelle erwähnen, wie viel Arbeit in 
diesen Seiten steckt; und wie viel Mühe es 
gekostet hat, sich auf die einzelnen Themen zu 
konzentrieren, wenn es doch wichtigere Dinge 
gibt wie zum Beispiel… 
Schuhe?  

Ja, ihr habt richtig 
gehört: SCHUHE. Ein 
ganz normales 
Gesprächsthema, 
zumal nur noch 
HighHeels tragenden 
Redakteurinnen  diese 
Schülerzeitung 
produzieren – und 
irgendwie müssen wir 
doch von Interview zu 
Interview kommen und 
nicht zu vergessen der 
Gravitation trotzen.  

Der Mangel an 
männlichem Personal 
macht sich zum Glück 
im Vergleich zur 
Vorausgabe nicht so 
stark bemerkbar – der 
Großteil dieses Inhalts 
entstammt nämlich 
ebenfalls den 
dynamischen 
Recherchen und Federn der Redakteurinnen. 
HighHeels hin oder her; irgendwann muss man 
sich auch von den schönsten Schuhe 
verabschieden. Und so kam es ja auch dazu, 
dass die Redaktion zu Beginn des neuen 
Schuljahres auf 4 (!) Mitglieder reduziert 
worden war. Aber keine Sorge – dank 
tatkräftiger Unterstützung sind wir jetzt wieder 
zu siebt. Und nun noch engagierter dabei – 
trotz hohen Schuhen – das Interessanteste 
aus aller Welt zusammenzutragen, wie 
beispielsweise den lustigsten Scheidungsbrief 
aller Zeiten, die seltsamsten Sportarten 
(Stiefelweitwurf? Extreme-Shopping?) oder 
den Kultsportarten PenSpinning und 
Zauberwürfel .  

Die Weihnachtszeit steht vor der Tür und da 
Schnee, Weihnachtsmarkt und allerlei 

Leckereien (wie etwa unserem Keksrezept) 
nicht gerade viel für die Figur tun, finden sich 
ja auch so viele interessante Sportarten in 
dieser Ausgabe J  immer schön in Bewegung 
bleiben ;)  

Wer nichts glaubt, was er hier liest, sollte 
schnell nochmal das Inhaltsverzeichnis 

aufsuchen und die 
angegebenen Seiten 
aufsuchen – es lohnt, 
ich muss es doch 
wissen J   

Dennoch sind wir 
noch viel zu wenige 
im Vergleich zum 
schier unendlichen 
Universum des 
Internets. Darum, 
liebe Männer 
aufgepasst: wir 

brauchen 
Verstärkung! Unser  

freundlicher 
Schülersprecher 

allein kann euch nicht 
repräsentieren! Wenn 
ihr kreativ seid und 
euch gerne zu 
bestimmten Themen 
(egal welchen!) 
äußern wollt, dann 

schreibt! Und schickt eure Artikel an 
epilog@lg-n.de. Oder besser ihr besucht uns 
in der Redaktion – bisher noch jeden Freitag in 
der 8. Stunde im neuen Computerraum im 
Mensaanbau. Ansonsten achtet auch unseren 
Briefkasten oder die Aushänge am schwarzen 
Brett. Wir sind die freie Stimme der Schule – 
und wer sich uns anschließen will, der ist 
herzlich willkommen (wir beißen nicht, wir 
tragen nur hohe Schuhe J  )  

Soweit von meinem Bericht über den 
diesjährigen Ablauf in der Redaktion – 
beschreiben kann man den ohnehin nicht 
wirklich. Kommt vorbei, lasst euch 
überraschen. Ansonsten existiert die 
Schülerzeitung bald nicht mehr. Und wessen 
Schuld ist das dann wohl…?  

Chantal Schmitz 
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Alles glänzt...

Es ist wieder Platz für alle da. Das Lessing-
Gymnasium hat einen Schulhof. Das rot-graue, 
und mittlerweile an einigen Stellen auch etwas 
grün-bräunliche, Gebäude ist stolzer Besitzer 
von hellen Steinen, runden Stufen, 
gummiartige Spielgeräte und einer riesigen 
Gitterwand. Diese soll Schutz für Passanten 
bieten, da sich einige Schüler doch immer 
wieder erlauben, während ihren Pausen 
Fußball zu spielen. Und da kann es nun man 
passieren, dass der eine oder andere Ball auf 
dem vom Schulhof nicht sichtbar abgetrennten 
öffentlichen Weg rollt und dies Fahrradfahrer 
behindern könnte. An sich eine sinnvolle 
Lösung für Schüler und Passanten. Die 
Fußballer haben eine Bande und die Radler 
können für ungefähr zehn Meter durchatmen. 
Denn der restliche Weg entlang am 
Schulgebäude ist keineswegs von hohen 

Gitter
zäune 
gesäu

mt. 
Als 

Schül
er 

kann 
man 
nur 

noch 
auf 

den Lenz warten und hoffen, dass im Frühling 
die Blätter an dem Gitter hoch sprießen und 
das momentan noch etwas triste Gitter im 
neuen grünen 
Glanz erstrahlen 
lassen. Ebenfalls 
eingezäunt, aber 
hoffentlich bald 
zugänglich, ist 
das „Luftschiff“. 
Eine Konstruktion 
aus Stahl, 
Sandstein und 
sibirischen 
Lärchenholz. Der Stahlträger schwingt sich 
gekonnt und äußerst lebhaft über ein in der 
Mitte aufgeschlagenem Buch, das den 
Zusammenhang zur Schule symbolisieren soll. 
Der vorn schlank hochgezogene Bug verleiht 
dem Kunstwerk einen beschwingten 
Charakter. Und die parallel angeordneten 
Sitzbänke laden ein, um sich fantasievollen 
Gedanken zu widmen. Thomas Berhrendt, 
Bildhauer und Kulturpreisträger der Stadt 
Norderstedt, schuf dieses Stahl-Sandstein-
Objekt. Das „Wikingerschiff“ sieht er als 
Symbol für die Reise, die Schüler und Lehrer 

miteinander Jahr für Jahr antreten. Ob sich 
einige Schüler (und Lehrer) in den Pausen nun 
Phantasien von reisenden Piraten, Seefahrern 
oder Wikingern hingeben - positiv wirkt es auf 
jeden Fall. Und die dafür bereitgestellten 
10.000 € sind sinnvoll investiert. Nun können 
wir hier als Schüler auch nochmals nur hoffen, 
dass es bald zugänglich und benutzbar ist. 
Denn was ist ein solches Schiff ohne 

Seemänner, Kapitäne, Schiffsjungen, 
Steuermatrosen oder richtigen Piratenbräuten. 
Und was wäre das Lessing-Gymnasium ohne 
diesem wirklich schön angelegten und 
Schüler- sowie Lehrer-freundlichen Schulhof. 
Man muss wirklich zugeben, dass innerhalb 
der letzten 1 ½ Jahre viele positive 
Veränderungen am LGN stattgefunden haben, 
welches sich so noch besser repräsentieren 
kann. Wir Schüler können stolz sein, einen 
Abschnitts unseres Lebens hier verbringen zu 
dürfen. Und seit letzten Herbst auch dort 
Mittag zu essen. Die Mensa ließ zwar lange 
auf sich warten, doch ist sie jetzt nicht mehr 
aus unseren Köpfen wegzudenken. Montags 
bis Donnerstags können wir uns an warmen 
und gesunden Speisen erfreuen und uns 
zusammen mit Schülern aus allen Jahrgängen 
unterhalten und austauschen. Wenn wir 
letzteres nicht schon auf dem Schulhof 
gemacht haben. Eben erwähnt und eindeutig 
negativ konnotiert ist die Vier-Tage-Küche. 
Auch wenn auf einen Freitag das Wochenende 
folgt, sind die Stundenpläne deshalb nicht 
verkürzt. Wenn sich zwischen regulären 
Stunden und AGs eine Freistunde befindet, 
bleibt freitags nur das Pausenbrötchen. 
Dennoch ist die Mensa an den anderen Tagen 
sehr sinnvoll. Außerdem sind die Stuhle 
bequem und die Tische großzügig aufgestellt. 
Aber etwas Farbe kann nie schaden. Vielleicht 
gibt es ja irgendwann ein Projekt...?! 
Jedenfalls ist das Projekt der 
Schulmodernisierung gelungen. Da kann man 
nur noch Danke (!) sagen.  

Sina Wende   
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Das Interview mit den Küken

Ich muss zugeben, dass ich schon sehr 
gespannt war auf dieses Interview. Wenn man 
sich vorher die Situation überlegt und sich 
auszumalen versucht, wie sich Jungs und 
Mädchen bei einer Junior-SV-Sitzung 
verhalten, entstand ein buntes, lautes aber 
sehr kreatives Chaos vor meinen Augen. Und 
dies bestätigte sich dann auch wenig später, 
als ich das Treppenhaus verließ, ungefähr 
noch 20 m vom geschlossenem Raum entfernt 
war, aber schon das Geschrei vernehmen 
konnte. Wenig später saß ich dann unter den 
„kleinen“ und „großen“ Vertretern der SV. 
Neben Toben, Raufen, Rangeln und 
Kugelschreiberkämpfen entstand ein Umlauf – 
faszinierend. Und dann kam das Interview. 
Das führte ich mit drei der vier Vertretern: Maxi 
Kaulbahrs (10, 5a), Dilara Siebert (11, 6a) und 
Rico Fricke (12, 7b). Sarah Stolze (12, 7b) war 
leider nicht anwesend. Spannende Details 
wurde presigegeben. Was die Junior-SV 
erreichen will, welche Ziele sie haben und wie 
ihr Job aussieht – exklusiv hier im Epilog. 
Vielen Dank Maxi, Dilara und Rico!!  

 
Wieso habt Ihr Euch denn eigentlich für die 
Junior-SV angemeldet? 
 
Maxi: Ich interessiere mich sehr dafür, die 
Schule zu verbessern.Und da meine Mutter 
auch viele solcher Arbeiten macht, habe ich 
sie gefragt, ob es okay wäre, wenn ich mich 
dafür anmelde.Und dann habe ich mich da 
eingetragen. Einfach, weil ich Lust dazu hatte. 
 
Dilara: Ich bin der Meinung, dass unbedingt 
etwas an der Schule gemacht werden sollte. 
Letztes Jahr ist nichts passiert und das hat 
mich sehr gestört. Ich habe mich deshalb bei 
der Junior-SV angemeldet, damit sich vielleicht 
dieses Jahr endlich etwas ändert. Und 
eigentlich klappt es jetzt schon besser. 
 
Rico: Ich will hier an unserer Schule etwas 
erreichen und da ich schon viele Erfahrungen 

von den Pfadfindern hatte, wo man so etwas 
lernt, habe ich mich in die Liste eingetragen. 
 
Was sind denn so Eure Ziele für die Junior-
SV? 
 
Dilara: Einige Schüler dürfen kein  
Schweinefleisch essen. Man sollte in der  
Cafeteria dafür sorgen, dass es auch andere 
Würstchen gibt. Und dann natürlich noch die 
Klassenräume. Die sind zwar groß, aber im 
Sommer so heiß... 
 
Maxi: Ja, bei uns ist das auch so. Als ich im 
Sommer eingeschult wurde, ist mir einmal 
richtig schwindelig von der Hitze geworden. 
Und ich finde es auch doof, dass wir im 
Unterricht nichts trinken dürfen – wenigstens 
im Sommer sollte das erlaubt sein. Oder mit 
den Fenstern. Während der Stunde dürfen die 
immer nur auf kipp sein... 
 
Rico: Und nicht zu vergessen, die Uhren. Da 
haben wir eben ein Umlauf geschrieben. Wenn 
in einem Klassenraum eine Uhr fehlt, dann 
heißt es: „Du, wie spät ist es?“ Bei uns wird es 
dann sofort unruhig in der Klasse. Das ist 
ziemlich nervig. 
 
Was sind Eure Aufgaben in der Junior-SV? 
 
Rico: Die SV hat anfangs nicht damit 
gerechnet, dass sich wirklich so viele zur 
Junior-SV melden. Wir mussten also vier 
Vertreter wählen. Und deshalb machen wir das 
jetzt immer so, dass wir viele Sachen 
besprechen, kreative Ideen sammeln und die 
Umsetzungsmöglichkeiten bedenken. Das 
wiederum versuchen dann die Vertreter der 
„großen“ SV durchzubringen. Das heißt, wir 
arbeiten sehr viel mit der SV zusammen, damit 
die wissen, was wir wollen. 
 
Wie gefällt Euch denn die Zusammenarbeit 
mit den „Großen“? 
 
Maxi: Ziemlich gut, weil man einfach mal was 
von der SV er0fährt und auch einiges lernt. 
Das bringt schon was. 
 
Dilara: Manchmal kommt es uns so vor, als ob 
dir „große“ SV nur über uns bestimmen würde. 
Die haben zwar mehr Ahnung, aber manchmal 
würden wir das schon gern allein machen und 
selber mit der Gruppe etwas besprechen. 
Rico: Wenn wir etwas durchsetzen wollen, 
dann sollten die Großen keine langen Faxen 
mehr machen. Sondern einfach sagen, dass 
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das jetzt unser Thema ist und dann hat sich 
das erledigt. 

 
Maxi: Ja wir wollen uns selber darum kümmern 
und nicht immer unter Aufsicht der Großen 
sein, sondern dass wir uns allein hinsetzen 
können. Wir machen unser Ding, die machen 
ihr Ding.  
 
Könnt Ihr Euch denn vorstellen ab Klasse 8 
zur großen SV zu gehören? 
 
Dilara: Ja schon. 
 
Maxi: Ja klar und wir haben dann ja auch volle 
Unterstützung von Georg (lach). 
 
Rico: Ja und nächstes Jahr bin ich ja schon in 
der 8. Klasse. Da werde ich mich auf jeden Fall 
für melden 
 
Wie wurde denn eigentlich entschieden, 
dass Ihr die vier Vertreter der Junior-SV 
seid? 
 
Maxi: Es gab zwei Treffen. Das erste war 
eigentlich nur Info... 
 
Dilara: Ja, und dann wurde gesagt, dass jeder 
einen Beitrag schreiben soll. 
 
Maxi: Und den haben wir dann wie bei einer 
echten Rede vorgetragen. Da war ich schon 
ein bisschen aufgeregt. Ich bin ja die Jüngste. 
 
Dilara: Und dann hatte jeder drei Stimmen zu 
Wahl und so wurden wir gewählt. 
 
Maxi: Ja, die Großen sind dann in eine Ecke 
gegangen, habe die Stimmen ausgezählt und 
dann gesagt, wer unter den Vertretern ist. 
 

Und was habt Ihr denn so in Eurer Rede 
erzählt? 
 
Maxi: Also ich habe gesagt, dass es unbedingt 
mehr Obst in der Mensa geben sollte und dass 
der Speiseplan übersichtlich sein muss. Meine 
Klassenkameraden und ich haben den erst gar 
nicht verstanden. Dass wir die Sportplätze in 
den Pausen nutzen dürfen und dass es eine 
Spanisch-AG für die fünften Klassen geben 
sollte. 
 
Rico: Ich habe erstmal erzählt, was für ein Typ 
ich bin und welche Hobbys ich habe, dass ich 
ein Pfadfinder bin. Und dann natürlich noch 
warum ich Vertreter werden möchte. 
 
Eure letzten Worte an die verehrte 
Schülerschaft: 
 
Dilara: Ihr müsst Euch immer durchsetzen. 
Wenn Ihr eine Veränderung haben wollt, dann 
kommt direkt zu uns. 
 
Rico: Wir brauchen immer kreative neue Ideen. 
Du kannst deine Vorstellung jeden Freitag in 
der 8. Stunde beisteuern. Das steht dann auch 
in deinem Zeugnis. 

 
Sina Wende 
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Wir bei der Podiumsdiskussion der SV-Teams
 
Wir schreiben Mittwoch, den 23. September 
2009, die SV wird gewählt und stellt sich Euren 
Fragen!  
Die beiden Konkurrenten, Team Sinus und 
Team Lessing, standen sich von Anfang an 
aggressiv gegenüber. Jeder wiegte sich in 
Sicherheit! 
Aber keiner von beiden hat mit den 
Redakteurinnen der Schülerzeitung gerechnet!  
Zunächst einmal mussten wir uns mit den 
einzelnen Programmen der Teams 
beschäftigen, wobei schnell klar wurde, warum 
das Team Sinus so siegessicher erschien. Das 
Team um den amtierenden Schülersprecher 
Jan Meder, hatte sich bereits im Voraus 
genaustens informiert, um zu garantieren, dass 
die Ziele seines Teams auch realisierbar sind. 
Sie setzten auf Erfahrung, da sich in dem 
neuen SV-Team auch Schüler der alten 
Schülervertretung wiederfanden.  
Das Team Lessing präsentierte sich als 
engagiertes und vor allem eingespieltes Team, 
dass etwas verändern wollte. Sie setzten auf 
frische Ideen.  
Zustimmung fand das Team Lessing beim 
Publikum durch den Versuch das Angebot der 
Cafeteria zu ändern – es blieb bei dem 
Versuch! 
Team Sinus hingegen zeigte Mut zur Lücke. 
Anstatt ein Team für alles und jeden, gab es 
mehrere Arbeitsgruppen für die verschiedenen 
Interessenbereiche. 
Die Feindseligkeit zwischen den beiden Teams 
eskalierte zeitweilig, als sie sich gegenseitig 
als Lügner bezeichneten. Solcherlei 
Auseinandersetzungen bestimmten die drei 
Stunden, die für die Podiumsdiskussion 
angesetzt waren. So stark, dass gar nicht 
genug Zeit für die Fragen aus dem Publikum 
blieb …  
Team Lessing stützte sich darauf, dass dem 
letzten SV-Team viele Fehler unterlaufen sind; 
sie wollten auf Innovation setzen.  
Einig zeigten sich die beiden Kontrahenten 
beim Thema Spieleturnier – genau wie das 
Publikum! 
Die SchülerINitiative Unsere Schule spielte 
den Vorteil der Erfahrung aus, als Streitfragen 
mit Team Lessing aufkamen. Also so gut wie 
bei jeder Frage! 
Abschließend lässt sich also sagen, dass die 
Podiumsdiskussion zumindest in den Augen 
des Publikums gut ankam und natürlich auch 
für den Sieger - Team Sinus – äußerst 
erfolgreich war. Wir, von der Schülerzeitung, 
halten unsere veranstaltete 
Podiumsdiskussion für einen vollen ERFOLG  
 

 
und freuen uns euch auch im nächsten Jahr 
wieder begrüßen zu können. 

 
Chantal Schmitz & Jannika Petrea 

Preuß  
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Nahezu jeder Schüler hat ihn schon mindestens einma l benutzt:  

Den Spicker! 
 
Aber wie machen wir das nun richtig, ohne 
erwischt oder bestraft zu werden? 
Es gibt verschiedenen Gründe für dieses 
Verhalten, doch ein zentrales Motiv haben 
sie alle: Eine bessere Note. Ob es nun hilft 
oder nicht, entscheidet der jenige für sich. 
Und nun hier ein paar hilfreiche Methoden 
zum Spicken: 
Wenn man mit einem Buch arbeitet bzw. eines 
benutzen darf, schreibt man sich einfach die 
Informationen in das Buch. Wichtig ist hierbei: 
- es auf mehrere Seiten zu verteilen 
- sich die Seiten zu merken 
- es so aufzuschreiben, dass es beim 
flüchtigen Durchblättern nicht auffällt 
- nicht die erste oder die letzte Seite zu 
benutzen 
Ein Blatt mit allem wichtigen Fakten 
beschriften - knapp und geschmiert. Nun steckt 
man dieses Blatt in seinen Block bzw. in die für 
die Arbeit bereitgehaltenen Blätter. Nach einer 
Weile holt man das Blatt in einem 
unbeobachteten Moment hervor und legt es 
offen neben sich auf den Tisch. Kein Lehrer 
würde auf die Idee kommen, dass man einen 
Spicker so dreist präsentieren würde. Auch 
hier gibt es etwas zu beachten: 
- man sollte mit dem gleichen Stift den Spicker 
anfertigen, wie man ihn in der Klausur benutzt 
- man sollte eine angemessene Zeitspanne 
verstreichen lassen, denn man kann nicht 
nach fünf Minuten schon eine ganze Seite auf 
sein „Schmierblatt“ geschrieben haben 
- wenn der Lehrer fragt, sagt man, dass hätte 
man eben gerade geschrieben 
Wenn man weiß, was drankommt, einfach den 
Test schon mal vorschreiben. Währendessen 
die Arbeit geschrieben wird, ein leere Zettel 
beschreiben und später dann einfach gegen 
das Vorgeschriebene austauschen. Aufpassen 
sollte man hierbei auf Folgendes: 
- oben Platz lassen für die Aufgabenstellung 
- auch wieder den gleichen Stift wie im Test 
benutzen 
Ein großer Nachteil ist hier, dass nur selten der 
komplett abgefragte Inhalt vorher bekannt ist. 
 
Das Holzlineal :  Man nehme ein langes 
Holzlineal und beschrifte es mit Bleistift und 
den relevanten Informationen. Beim Test dann 
einfach ganz normal mit der unbeschrifteten  
Seite nach oben versteht sich, auf der Bank 
liegen lassen und bei Bedarf kurz hochklappen 
bzw. umdrehen. Aufmerksam sein sollte, dass 
- es nicht herunterfällt (und mit der  
 
 

 
beschrifteten Seite nach oben landet) 
- man nicht vergisst, es wieder richtig herum zu 
drehen 
- man nicht ständig damit herumfummelt 
- man nicht stundenlang darauf starrt 
Der klassische Spickzettel:  Ein kleines Stück 
Papier wird möglichst klein und leserlich 
beschriftet und versteckt. Bei der Arbeit genügt 
meistens schon ein Blick, um das Wichtigste 
zu erfassen. 
Das Taschentuch:  Entweder man klebt sich 
den Spicker hinein oder man schreibt auf das 
Taschentuch. Wenn der Lehrer Verdacht 
schöpft, einfach hineinschnauben und er will 
es bestimmt nicht mehr auffalten. 
SMS verschicken:  Einfach mal einen 
Klassenkameraden nach der Antworten 
fragen…Ein kostspieliges und sehr riskantes 
Verfahren von dem ich euch nur abraten kann. 
Lebensmittel präparieren:  Mal eben schnell 
die Informationen in den Apfel oder die Tafel 
Schokolade geritzt und schon hat man einen 
Spicker, den man leicht wieder vernichten 
kann. 
Gerade das ist meiner Meinung nach das 
Fatale, denn erstmal passt nicht viel drauf und 
wenn sich der Lehrer nähert, isst man schnell 
in weiser Voraussicht den Beweis auf und der 
Spicker ist hinüber. 
Denkt bei aller Spickwut daran, dass immer 
noch ein Restrisiko besteht! Die 
Konsequenzen sind, wenn man euch 
überführt, einen Betrug- und 
Täuschungsversuch unternommen zu 
haben, auch nicht zu verachten. Sofort wird 
einem eine rote, kringelige Sechs auf das 
Blatt gesetzt. Das tut besonders weh, wenn 
es eine Arbeit ist, die viel Gewicht im Bezug 
auf euren Gesamtdurchschnitt hat, denn 
selbst ohne Lernen würde man zumindest 
eine Fünf schaffen. Für das erste ist man 
dann abgeschreckt und wird in nächster 
Zeit keine „Hilfe“ mehr benutzen. 
Außerdem wird man in weiteren Tests und 
Arbeiten besonders stark 
beobachtet/kontrolliert und so ist 
eventuelles Spicken nahezu unmöglich. 
Des Weiteren ist man mindestens für eine 
Weile beim Lehrer unten durch und auch im 
Lehrerzimmer wird das sicherlich die 
Runde machen… 
Aus diesem Grund sollte man es sich 
immer gut überlegen, ob man das Risiko 
eingeht oder nicht. Jeder sollte selber 
entscheiden, wie weit er gehen will und ob 
es das wirklich wert ist. 

Marina Michaelis 
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Wie geht es eigentlich unseren ‚Minis’ nach sechs W ochen 
Unterricht am Lessing-Gymnasium?

Hier ein paar Kommentare: 
Ich finde es auf der neuen Schule sehr schön. 
Doch man merkt den Unterschied zur 
Grundschule. Zuerst war Englisch für mich 
ziemlich schwer, aber jetzt übe ich jeden Tag 
und es wird leichter. 
 
Ich finde, dass man die Klassenräume etwas 
schöner gestalten könnte. Man sitzt jetzt auch 
viel länger an den Hausaufgaben. Ich finde 
nicht, dass man am Lessing-Gymnasium zu 
viel arbeiten muss. Man lernt, Verantwortung 
zu tragen und sich die Zeit einzuteilen. 
 
Als ich an diese Schule kam, war alles sehr 
neu für mich: die Lehrer, die Fächer, die 
Räume und natürlich die Mitschüler. Nach 
sechs Wochen habe ich mich schon richtig 
eingelebt. Ich finde nun die Toiletten, und die 
Lehrer finde ich hier auch sehr nett. Wenn ich 
meine Klassengemeinschaft angucke, kenne 
ich schon sehr viele. Ich kann sagen, ich fühle 
mich hier sehr wohl. 
 
Zuerst fühlte man sich sehr klein zwischen den 
vielen Großen, aber dann wurde es immer 
leichter und leichter. Man gewöhnt sich sehr 
schnell an die neue Klasse. Es gibt auch viel 
mehr Fächer und Lehrer. 
 
Man kriegt auch viel mehr Hausaufgaben und 
es gibt auch ein schwarzes Brett, viel mehr 
Räume, Essensmarken, Mensa, Cafeteria, 
weniger Spielgeräte, kleinerer Schulhof. Man 
hat sich auch lange verirrt in diesem großen 
Gebäude und Sport ist auch viel strenger 
geworden. Lieblingsfächer: Englisch, Sport !!! 
 
Mir gefällt der Epochenunterricht sehr gut, da 
man dadurch etwas Abwechslung hat. Bisher 
ist es mir mit den Hausaufgaben gut ergangen, 
sie waren nicht zu schwer und ich saß nicht zu 
lange an ihnen. Mir gefällt es gut, dass wir in 
den Hauptfächern eine Übungsarbeit 
schreiben. Doch leider gibt es Schüler, die Luft 
aus unseren Fahrradreifen gelassen haben. 
Das war doof. P.S.: Das Essen in der Mensa 
schmeckt sehr lecker und ist ziemlich günstig. 
Es ist toll hier, aber anstrengend. Am Anfang 
war es schön, doch mit jedem Tag wird es 
schwerer. Ich mag sehr gerne Deutsch, aber 
das Essen hier ist nicht so gut und auch nicht 
zuverlässig. Einmal sollte es Pfannkuchen mit 
Apfelmus geben und es gab Hühnchen mit 
Soße und Reis. Die Räume hier sind eigentlich  
 

gut, aber auch ziemlich klein. Es ist schwer, 
sich zurechtzufinden, denn das LGN ist sehr 
groß. Ich finde alle Lehrer nett. Ich muss mir 
Mühe geben. Manchmal denk ich, ich schaffe 
das Gymnasium nicht, aber ich möchte 
Tierärztin werde. Ich  muss  es schaffen! 
 
Mir gefällt es hier sehr gut. Noch sitze ich nicht 
so lange an den Hausaufgaben und der 
Unterricht ist noch nicht so schwer. Es ist hier 
sehr groß, doch ich finde mich schon gut 
zurecht. Leider gibt es Schüler, die öfter die 
Luft aus den Reifen lassen und auch Sättel 
aufschlitzen. Und noch etwas: Das Essen in 
der Mensa ist sehr lecker, G8 hat mich noch 
nicht so erreicht, und ich hoffe, dass es weiter 
so bleibt. 

Es gefällt mir hier sehr gut. Mir schmeckt das 
Essen nicht so gut, aber trotzdem gefällt es mir 
hier besser als an der Grundschule. Mir 
gefallen am besten Musik, Bio, Kunst und 
Englisch und die anderen Fächer sind in 
Ordnung. Ich persönlich glaube, dass ich ganz 
gut im Unterricht mitkomme. Meine Lehrer sind 
alle nett und hilfsbereit. Der Stoff, den ich hier 
lerne, ist ganz okay. Und ich glaube, ich 
schaffe das Abitur in acht Jahren!!! 
 
Ich finde das Lessing-Gymnasium toll. Alle 
Lehrer sind nett. Ich habe mich toll eingelebt. 
Besonders Biologie und Deutsch sind 
interessant. Für die Älteren ist der Schulhof 
super, für die Jüngeren mittelmäßig. Jeder 
Lehrer gibt tollen interessanten Unterricht. 
Englisch macht genauso viel Spaß wie 
Deutsch. Wir kennen noch nicht die ganze 
Schule, finden aber unsere Wege. Jedes Fach, 
das wir haben, macht viel Spaß. 

 
Stimmen aus dem 5. Jahrgang 

 

F 
Leise sein Fahrrad abschließend fuhr er los. 
Nach einer geschlagenen Stunde kam Simon 
am Ziel an: Das festlich geschmückte 
Einkaufscenter! Wohin aber jetzt? 
In den Ein-€uro-Laden (Seite 27. C) oder erst 
einmal zu McDonalds, Reserven tanken und 
seiner Schwester das Plüschtier aus dem 
Happy Meal als Geschenk besorgen (Seite 18, 
D )? 
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Stiefelweitwurf 
 
Wie der Name schon sagt: es geht darum, wer 
Gummistiefel am weitesten wirft. 
In einem abgesteckten Bereich versuchen die 
Teilnehmer Gummistiefel in drei Versuchen                                       
möglichst weit zu werfen. Angeblich haben 
sich einmal Seeleute damit die Zeit  
vertrieben, es gibt allerdings auch die Theorie, 
dass es Grenzsoldaten waren.  
Meistens ist Stiefelweitwerfen nur ein albernes 
Gesellschaftsspiel auf Festen, aber manche 
Leute denken sich komische Sachen aus und 

machen aus 
den 

merkwürdig
sten Ideen 

ernsthaft 
Wettkämpfe
. So zum 
Beispiel die 
Finnen, die 

1976 das erste Regelwerk für diese Sportart 
verfassten. 1992 veranstaltete der IBTA- der 
Sportverein der Stiefelwerfer- die erste 
Weltmeisterschaft. 2003 zog Deutschland nach 
und auch hier gewann diese Sportart an 
Popularität. 
Inzwischen werfen polnische, italienische, 
deutsche, schwedische, estländische und 
natürlich finnische Teilnehmer nicht mehr mit 
normalen Gummistiefeln sondern mit spezial 
angefertigten Stiefeln aus Kunststoff, die 
angeblich besser fliegen… 
 
 

Marie Schneider 
 
 

D 
Dank seines eben erworbenen Gutes, bestand 
sein ganzes Blut aus Glückshormonen. So 
schlenderte er trällernd und mit einer Aufgabe 
weniger im Einkaufscenter herum, bis er am 
Ausgang wieder ankam, ohne ein weiteres viel 
versprechendes Geschäft gesehen zu haben. 
Um kurz Luft zu schnappen, ging er hinaus 
und nahm schlagartig die Musik wahr, die ein 
Straßenmusiker zum Besten gab. "Wow" war 
das einzige, was Simon in den Sinn kam. 
Sieben Minuten lang bewegte er sich nicht 
vom Fleck, bis die Gitarre verstummte und er 
auf den Musiker zuging. Dabei klingelte das 
Rückgeld von eben in seiner Hosentasche. 
Simon gibt ihm freundlich die Hand und sagt 
ihm, dass das ein tolles Lied war (Seite 34, G) 
oder gibt ihm sein restliches Geld (Seite 20, I)? 

 

 

K 
"Grinchy", brüllte Simon, damit er überhaupt 
bemerkt wurde. Zusammengezuckt drehte sich 
der Weihnachtshasser um und gab in seiner 
Überraschung dem Weihnachtsmann Zeit an 
ihm vorbei zu Simon zu gelangen. "Hör dir das 
an, du Tannenbaumfresser!", rief dieser und 
holte die Noten aus der Tasche hervor. Die 
tiefe, behagliche Stimme des 
Weihnachtsmannes neben ihm fragte: 
"Brauchst du eine Begleitung? Ich hab immer 
meine Taschenukulele mit...". Damit zog er ein 
Stück Holz aus seiner Tasche, dass er immer 
weiter auf faltete, bis es wie eine echte, etwas 
kleinere Gitarre aussah. Das Spektakel 
beobachtend, wurde dem Grinch immer 
unwohler: Hatte Simon seinen wunden Punkt 
entdeckt, die Musik? Mit Worten war das, was 
die beiden spielten, nicht zu beschrieben. Als 
ginge es um die Rettung der Welt (Wobei 
Weihnachten für viele "die Welt" ist) hätte sich 
Simon sogar in Dieter Bohlens Herz gesungen. 
Fluchend und schreiend lief der Grinch weg 
und verschwand nach 100 Meter mit einem 
leisen "Plopp" aus dieser Dimension. "Vielen 
Dank junger Mann. Ich würde gern noch mit dir 
reden, aber ich muss noch so viel tun, wovon 
mich der Grinch abgehalten hat. Wir sehen uns 
aber bestimmt noch einmal, Simon", sprach 
der Mann im roten Mantel, bevor er mit den 
Fingern schnippste und seinerseits 
verschwand. "Toll", dachte Simon, "Jetzt habe 
ich Weihnachten gerettet und muss trotzdem 
zu Fuß nach Hause...."  
Weiter: Seite 40, L!    

 

J 
Was sollte Simon bloß machen? Der Grinch 
hasste Weihnachten und wenn er den 
Weihnachtsmann gefangen nimmt, wird es nie 
wieder Weihnachten geben... Fieberhaft 
überlegte er, wie er dem alten Mann zu Hilfe 
kommen konnte. Da fielen ihm die 
Gegenstände ein, die er heute besorgt hatte. 
Konnte irgendetwas davon helfen? Welches 
der in deiner Version dieser 
Fortsetzungsgeschichte von Simon gekauften 
Gegenstände soll er benutzen? Simon kann: 
Den Happy-Meal-Plüschteddy auf den Grinch 
werfen, um ihn abzulenken (Seite 25, M);  Die 
Duftkerzen anzünden, damit der grausame 
Gestank das grüne Wesen vertreibt (Seite 20, 
O), anfangen, das Lied des 
Straßenmusikanten zu singen (Seite 18, K)  
oder nach Hause fahren und  
seine neue CD anhören (Seite 40, P)?! 
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Luftgitarre 

Eine der verrücktesten Sportarten ist definitiv 
die Luftgitarre. Das es ein Sport ist, ist 
unbestreitbar, denn der Luftgitarrenspieler 
ahmt nicht nur die Handbewegungen der E-
Gitarristen nach, sondern die Bewegungen des 
ganzen Körpers. Oft dramatisiert er diese 
noch, sodass eine Art Tanz entsteht.   Ins 
Leben gerufen hat die Luftgitarre Joe Cocker, 
der 1969 beim legendären Woodstock-Festival 
sein Luftgitarrenspiel sogar mit Gesang 
begleitete. Damit hat er eine Welle der 
Begeisterung bei den amerikanischen 
Teenagern ausgelöst, die ihr Idol nachahmen 
wollten. Doch das Luftgitarrenspiel war für alle 
attraktiv und hatte schnell auch die Herzen 
anderer Musikbegeisterten erobert. Unterstützt 
durch die rasante Entwicklung des Heavy 
Metal, Punk und des Hardrock war das Spielen 
der Luftgitarre aus der Jugendszene der 70-er 
Jahre nicht mehr wegzudenken. 
Als die amerikanische Rockmusik ihren Weg 
über den Ozean gemacht und auch Europa 
erreicht hatte, wurden sämtliche Kleidungsstile, 
Bewegungen und andere Merkmale der 
amerikanischen Rocker von den Europäern 
übernommen und perfektioniert. Natürlich 
gehörte auch die Luftgitarre dazu. Rund 15 
Jahre nach ihrem ersten Auftreten war die 
Luftgitarre weltberühmt und wurde von allen 
geliebt. In dieser kurzen Zeit hat sie sich von 
einem amerikanischen Partyspiel der Rocker 
zu einer weltweit bekannten Darstellungsart 
seiner Liebe zum Rock'n'Roll gemausert. 
Doch damit war der Höhenflug der Luftgitarre 
noch längst nicht vorbei. In der ganzen Welt 
haben sich Luftgitarristen zu Verbänden 
zusammengeschlossen, in denen sie kleine 
Wettbewerbe austrugen und sich ganz ihrer 
Leidenschaft widmeten. Im Jahre 1996 war es 
dann soweit: Im Rahmen des Oulun 
Musiikkivideofestivaalit (Oulu Music Video 
Festival) in Oulu (Finnland) wurde die erste 
Luftgitarren-Weltmeisterschaft veranstaltet. Die 
Welle der Begeisterung war immens. Seitdem 
wird die Luftgitarren- Weltmeisterschaft mit 
großem Erfolg jedes Jahr ausgetragen. Aus 
einem Gag der Musikfestivalveranstalter ist ein 
großes Medienereignis geworden.  
Die letzte Luftgitarren WM fand am 25. August 
2009 statt  und der Amerikaner Craig Billmeier 
ging dabei als Sieger hervor. Wie immer haben 
sich sehr viele Leute bei der Meisterschaft 
angemeldet. Viele von ihnen sind jedes Jahr 
dabei. Wenn man einen der Teilnehmer fragt, 
was sie Jahr für Jahr nach Oulu treibt, 
bekommt man als Antwort, dass es die größte 
Freude ist, seine Leidenschaft mit anderen 
Begeisterten aus aller Welt zu teilen. Doch was 

macht diese Leidenschaft und Begeisterung 
aus? Was ist das Besondere am Luftgitarre 
Spielen? 
Böse Zungen behaupten, das einzig 
Besondere am Luftgitarre Spielen bestehe 
darin, dass man dazu nicht spielen lernen 
muss. Sie meinen, es wäre typisch für die 
Natur der Menschen, sich das Leben leichter 
machen zu wollen, und anstatt wirklich Gitarre 
zu lernen, sich vorzustellen, sie würden das 
Instrument perfekt beherrschen. Dass man 
zum Luftgitarre Spielen kein Gitarren Ass sein 
muss, macht bestimmt einen Teil des Hypes 
um die Luftgitarre aus. Man kann es aber viel 
positiver sehen: Um Luftgitarrist zu werden, 
muss man keine Noten lesen können, man 
muss kein absolutes Gehör haben…Die 
einzige Voraussetzung, die Luftgitarristen 
mitbringen müssen, ist die Liebe zur Musik und 
zum Rock.  
Außerdem besitzt jeder eine Luftgitarre oder 
kann sich zumindest eine machen. Denn eine 
Luftgitarre besteht nur aus Luft. Und Luft 
befindet sich bekanntlich ja überall. Wer 
jedoch das Besondere sucht, kann sich aber 
auch eine Luftgitarre bestellen. Es gibt viele 
Internet- Verkäufer, die darauf spezialisiert 
sind, Luftgitarren, auf Wunsch sogar mit 
Ersatz- Luftsaiten und Luftplektra, zu 
verkaufen. So kann sich jeder wie ein Rockstar 
fühlen. Und das ist doch eine gute Sache, oder 
etwa nicht?   

Marija Petrovych 
 

Q 
Weil Simon mit seinem Drahtesel später 
zurück fahren sollte, wurde es einfach aufs 
Autodach geschnallt und die wilde Fahrt ging 
los (Simons Vater schien den Führerschein bei 
Schumi höchstpersönlich gemacht zu haben). 
Der Weihnachtsbaum war schnell gekauft, das 
Fällen mit der Axt machte den beiden Männern 
Spaß und so fuhren sie zufrieden schwatzend 
zum Einkaufszentrum. „Pass auf mein Großer, 
zur Weihnachtszeit lungern die unheimlichsten 
Typen herum. Nimm am besten ein Taxi nach 
Hause, das Fahrrad passt oben aufs Dach.“ 
„Klar“, antwortete Simon und stieg aus, aber 
nicht ohne noch ein kleines Extra-Taschengeld 
gekriegt zu haben. Wohin aber jetzt? 
In den Ein-€uro-Laden (Seite 27, C)  oder erst 
einmal zu McDonalds, Reserven tanken und 
seiner Schwester das Plüschtier aus dem 
Happy Meal als Geschenk besorgen (Seite 
18, D )? 
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Cliff diving 
 

Eine Extremsportart, die dank des größer 
werdenden Medieninteresses immer populärer 
wird. Aber trotzdem wird Cliff diving (dt.: 
Klippenspringen) nur von 300 Sportlern 
betrieben. Denn es ist gefährlich, aus einer 
Höhe von über 25 m in die Tiefe zu springen. 
Jeder kleinste Fehler bedeutet hier ungeahnte 
Folgen bis hin zur Lebensgefahr. Um dieses 
zu vermeiden, muss jeder in dem Bereich des 
Kunst- und Turmspringens erfahren sein. Dazu 
kommt absolute Körperbeherrschung, 
Konzentration und ein bisschen Mut, um sich 
dem freien Fall mit einer Geschwindigkeit von 
bis zu 100 km/h auszusetzen.  
Cliff diving übt man hauptsächlich in den 
Küstengebieten der USA aus, wer nicht ganz 
soweit reisen will, um sich die Sportler bei 
Wettkämpfen anzuschauen, der reist in die 
Schweiz. Dort finden die europäischen 
Wettkämpfe statt, wobei es auf die möglichst 
schwierigen 
Figuren und 
dann auf ein 
spritzerloses 
Eintauchen 
ankommt.  
Natürlich 
versuchen 
sich auch 
Nicht-Profis 
im Cliff 
diving. Hier 
bleibt aber 
meist die 
Sicherheit 
der Sportler 
unbeachtet. 
Die meist 
jungen 
Männer springen von rutschigen Absprüngen 
in riskante Untiefen.  
Wer jetzt gehofft hat, seinen überaus großen 
Mut vor seinen Freuden zu beweisen und sich 
mit einem Sprung in die Tiefe den ultimativen 
Kick zu holen, der muss weit reisen. Denn in 
Deutschland gibt es weder entsprechende 
Cliffs und Höhen, noch fehlen die 
Trainingsmöglichkeiten.  

 
 

Jannika Petrea Preuß 
Quellen:http://www.paradisi.de/Fitness_und_Sport/Extrem

sport/Cliff_Diving & http://www.cliff-diving.de 

O 
Mit einem beherzten Griff in die Tasche holte 
Simon die Duftkerzen und eine Packung 
Streichhölzer heraus. Mit zitternden Fingern 
hielt er das kleine Stückchen Holz, während er 
es anzuzünden versuchte. Immer wieder glitt 
der Blick hoch zur ungewöhnlichen Szenerie, 
die sich in der Gasse abspielte: Ein grünes, 
behaartes Wesen bedroht einen dicken, alten 
Mann und ein Teenager zündet Duftkerzen an. 
Als endlich die Flamme an der Spitze des 
Streichholzes mit einem leisen Zischen 
entbrannte, hielt das grüne Wesen plötzlich in 
seiner Bewegung inne. Schnell hielt Simon 
den Docht einer Duftkerze an das Streichholz 
und die Kerze brannte. Misstrauisch 
betrachtete der Grinch die seltsame 
Maßnahme, die man gegen ihn traf. Er hatte in 
seinem Leben schon viele Kämpfe bestritten; 
Von einer Duftkerze war er noch nie 
angegriffen worden. Während sich langsam 
ein süßlicher Duft in der engen Gasse 
verbreitete, fauchte der grüne Mann den 
armen Duftkerzen-Simon an und fletschte die 
Zähne. Unter dem Eindruck einer 
beeindruckenden Ansammlung von spitzen 
Reißzähnen, für die sich kein sibirischer 
Fletschzahntiger hätte schämen müssen, war 
es durchaus verständlich, dass der Teenager 
vor Schreck plötzlich schreien wollte. Gerade, 
als er eingeatmet hatte und seine ganze Angst 
in einen ultimativen Schrei stecken wollte, 
bemerkte der Junge einen ungewöhnlichen 
Geschmack auf der Zunge. Vielleicht hätte die 
Kerze nicht direkt unter seinen Mund halten 
sollen; So hatte er den gemeinen Dampf aus 
verbranntem Docht und chemisch-süßlicher 
Waldfrucht-Duftkerze in die Lungen 
bekommen. Nicht einmal der Schrei kam noch 
aus Simons Mund. Der Held in spe war 
ohnmächtig und sein Körper schlug regungslos 
auf dem kalten Steinboden auf. „Man, ich 
muss mir dringend eine Zahnbürste 
besorgen…“, dachte der Grinch noch, während 
er sich wieder seinem dicken Opfer zuwandte. 
Umleitung: Weiter auf Seite 29, N! 

 

I 
Dankend nahm der Musiker das Geld an. 
"Danke, Mann!", sagte er gerührt, "hier sind die 
Noten für das Stück. Vielleicht willst du es ja 
selber mal spielen...". Ebenfalls erfreut nahm 
Simon seinerseits das Geschenk an. Nachdem 
er einen kurzen Blick auf die Noten geworfen 
hatte, nahm er sich vor, so schnell wie möglich 
Gitarre zu lernen. Singen konnte er ein 
bisschen - Und schon geht es auf 
Welttournee... 
Weiter zur fröhlichen Seite 29, H! 
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Robert Enke † 10. November 2009 
ein Nachruf von Sven-Felix Wende 

Unfassbar, unbegreiflich, irreal – der Tod von 
Robert Enke löste bei vielen Menschen tiefe 
Bestürzung aus. Am frühen Abend des 10. 
Novembers wurde der Torhüter der deutschen 

Fußball-Nationalmannschaft in der Nähe eines 
Bahnübergangs in Neustadt-Eilvese, 
nordwestlich von Hannover, von einem 
Regionalzug erfasst und verunglückte tödlich. 
Wenig später wurde bekannt, dass Robert 
Enke Suizid begangen hat. Seiner Familie 
hinterließ er einen Abschiedsbrief. Aus 
Respekt für einen großen Sympathieträger des 
deutschen Profisports, möchte ich keine 
Mutmaßungen anstellen, was Robert Enke zu 
dieser Entscheidung bewegt hat. 
Im Rahmen des Semesterthemas „Medien“ hat 
sich unser WiPo-Lk mit dieser Tragödie 
auseinander gesetzt. Denn ein 
Zusammenhang zwischen den Medien und 
Robert Enkes Tod ist nicht von der Hand zu 
weisen. An diesem Dienstagabend hat sich die 
traurige Meldung sehr schnell verbreitet. Um 
viertel nach acht war es zunächst nur auf der 
Internetseite der Bild zu lesen. 20 Minuten 
später erschien eine Meldung auf der 
Internetseite der Financial Times Deutschland. 
Um kurz vor neun hatten die 
Fernsehzuschauer die Möglichkeit, die 
Nachricht im Videotext zu lesen, kurz danach 
lief die Meldung dann als Dauerschleife auf 
ARD und n-TV. An dieser Kettenreaktion wird 
einmal mehr deutlich, wie eng unsere Medien 

miteinander vernetzt sind. Interessant ist dabei 
zu beobachten, was wir Menschen daraus 
machen – speziell im Internet. In sozialen 
Netzwerken wie Facebook zum Beispiel, bildet 
sich eine Art Solidarität zur Trauerbewältigung, 
in der die Nutzer durch Nachrufe ihr Beilied 
ausdrücken. An diesem Abend wurden gleich 
drei Foren gegründet in denen Facebook-
Nutzer diskutierten. Nach kurzer Zeit brachen 
die Server zusammen, da sie dem Andrang 
von mehr als 10.000 Mitgliedern in einer 
Stunde nicht standhalten konnten. 
Doch die Solidarität ist nur die eine Seite der 
Medien. Die Kehrseite ergibt sich aus der 
Sensationsgier. Was ich einen Tag später auf 
RTL sah, hat mir die Sprache verschlagen. Ein 
Kamerateam hat sich keine 24 Stunden nach 
Robert Enkes Freitod auf den Weg zur 
Unglücksstelle begeben. Eine Reporterin hat 
dann an dieser Stelle detailliert erklärt, was 
Robert Enke auf seinen letzten Schritten 
gemacht haben muss. Eines wurde mir dabei 
klar: Es ist ein schmaler Grat auf dem sich die 
Medien bewegen müssen, manchmal auf 
Kosten des moralischen Verständnis'.  
Robert Enke sagte einmal in einem Interview 
mit dem Fußballfachmagazin „11 Freunde“: 
„Man lernt mit den Jahren: Man erzählt viel und 
sagt nichts. Was den Umgang mit der 
Tagespresse angeht, habe ich immer zwei 
Meinungen: Meine persönliche und die, die ich 
nach außen serviere.“ Ein Zitat, das für sich 
spricht. In der heutigen Gesellschaft wird es in 
Kauf genommen, dass sich Persönlichkeiten 
verstellen müssen. Verantwortlich dafür sind 
zum einen die Medien, viel mehr jedoch wir 
Konsumenten selbst, die die Nachfrage nach 
dem Inhalt vorgeben. Ein Großteil der Medien 
hat dabei leider den Bezug 
zur Menschlichkeit verloren, 
um uns Kunden zu dienen.  
Die Tragödie um Robert 
Enke ist im Sportgeschäft 
kein Einzelfall. Meldungen 
von Profisportlern, die unter 
Depressionen leiden, weil sie 
mit dem Druck von außen 
nicht umgehen können, gibt es einige. Doch 
dieses Thema gilt in unserer Gesellschaft als 
Tabu. Möglicherweise mag sich das nun 
aufgrund des traurigen Vorfalls ändern. Am 
Ende stellt sich dennoch nur die Frage: Wieso 
es dazu kommen konnte, dass ein 32-jähriger 
Mensch den Freitod als die einzige Alternative 
in seinem Leben sah. Danke, Robert Enke, für 
die sympathische Person auf und neben dem 
Fußballplatz!!! 
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Ke Nako – Die Zeit ist gekommen
 
Die WM 2010 ist das wichtigste Ereignis in 
Südafrika seit der Freilassung von Nelson 
Mandela. Dieses Turnier soll die 
unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen 
endlich vereinen und zum Ausdruck bringen, 
dass das Land die Rassenprobleme längst 

hinter sich gelassen hat. 
Doch ist das überhaupt 
möglich, in einem 
Gebiet, in dem der Sport 
eines der machtvollsten 
Symbole für die 
Trennung von Schwarz 
und Weiß war?  

In der Historie hat der 
Sport in nur wenigen 

Ländern so viel über die gesellschaftlichen 
Gegebenheiten verraten wie in Südafrika. Als 
nach dem zweiten Weltkrieg die Apartheid als 
offizielle Regierungspolitik eingeführt wurde, 
herrschte logischerweise auch im Sport eine 
strikte Rassentrennung. Eine multikulturelle 
südafrikanische Nationalmannschaft war 
undenkbar, was zur Folge hatte, dass das 
Land vom ersten African Cup of Nations im 
Jahr 1957 ausgeschlossen wurde. Kurz darauf 
meldete sich auch die FIFA zu Wort: Der 
offizielle Ausschluss aus dem internationalen 
Fußballverband folgte. In anderen Sportarten 
nahm ausschließlich die weiße 
Nationalmannschaft an internationalen 
Vergleichen teil. Der Sport wurde zum 
sichtbaren Symbol der Rassentrennung. Die 
Weißen spielten Rugby und Cricket und 
zeigten nur wenig Interesse an Fußball – der 
Sport des Pöbels.  

Für die Schwarzen in den Townships 
(Wohngegend für schwarze Bevölkerung 
während der Apartheid) gab es nur Fußball. 
Jeder spielte Fußball und interessierte sich 
nicht einmal für die Regeln der weißen 
Sportarten. In den Townships wurde Fußball 
Teil des schwarzen Selbstbewusstseins. Sogar 
im berüchtigten Gefängnis auf Robben Island  

wurde jeden Samstag das Fußballspielen 
erlaubt. Trotz der etlichen Boykotte gegen 
Südafrika gründeten die Gefangenen daraufhin 
ihre eigene Fußballliga nach FIFA-Richtlinien. 
Nach der Abschaffung der Apartheid 1991 
wurde der neue Fußballverband SAFA 
gegründet. Südafrika wurde wieder in die 
FIFA-Familie aufgenommen. Das Land sahnte 
mit den Nationalmannschaften Erfolge im 
Rugby und Fußball ein. Jeder Bewohner des 
nun demokratischen Landes schaute sich 
damals den Sieg der „Springboks“ an. Das 
erste Mal machten sich die Schwarzen etwas 
aus Rugby. Die Grundlage für ein neues 
Südafrika als 
große 
afrikanische 
Sportnation 
wurde 
geschaffen. Im 
Zuge der WM 
stecken 
Organisationen 
nun viel Geld in 
die 
Umbaumaßnahm
en und schaffen 
neue moderne 
Stadien. Das historische Orlando Stadium, in 
dem früher z.B. die dort heimischen Orlando 
Pirates gegen die Kaizer Chiefs siegten, haben 
die investierten 25 Millionen Platz für 45000 
Besucher geschaffen. Jedoch soll dieses 
Stadion nur als Trainigsgelände dienen. In 
anderen Stadien soll mit dem ganzen „Drum 
und Dran“ den ausländischen Fußballtouristen 
ein großes Spektakel geboten werden. Wird es 
die WM also schaffen, Südafrika zu vereinen 
und das Land als farbenfrohe 
Regenbogennation zu präsentieren? Bei dem 
in diesem Jahr ausgetragenen Confederations 
Cup versprühte das Land schon Vorfreude auf 
ein emotionales und äußerst kämpferisches 
Sporterlebnis mit viel Farbe. „Dies ist ein 
großer Tag für Südafrika! Ein Tag, der uns 
allen Freude machen soll! Es ist Zeit, 'ke nako' 
zu sagen!“, ruft der neue südafrikanische 
Präsident Jacob Zuma bei seiner 
Eröffnungsrede der großen jubelnden Menge 
zu. Eine ganze Welt freut sich auf die WM 
2010 in Südafrika. Im Juli wissen wir mehr, wie 
der südafrikanische Regenbogen sein Land 
präsentiert hat. Wir sagen 'ke nako' – die Zeit 
ist gekommen. 

Sina Wende
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Das „Wir“ in Südafrika 

Noch 179 Tage, dann heißt es wieder: Den 
Grill anzünden, die große Leinwand im Garten 
aufstellen und sich mit Schals, Mützen, 
Fähnchen und Tröten in den Farben Schwarz, 
Rot, Gold ausstatten. Denn am 11.06. beginnt 
das Sportereignis, auf das wir alle so 
sehnsüchtig warten: Die Fußball WM 2010 der 
Männer. 32 Nationen kämpfen einen ganzen 
Monat lang um diesen einen Titel. Und 
natürlich sind unter den beteiligten 
Fußballhelden auch Jogis Jungs. In Südafrika 
wollen sie für den vierten goldenen Stern auf 
der linken Brust kämpfen und siegen. Denn 
diese vorbildliche Geschichte muss fortgeführt 

werden. Deutschland gehört ohne Zweifel mit 
drei Weltmeister-Titeln zu den ganz großen 
Fußball-Nationen. Bis auf die Turniere 1930 
und 1950 haben die Deutschen bislang an 
jeder FIFA Fußball-Weltmeisterschaft mit 
teilweise großem Erfolg teilgenommen. Im 
Berliner Wankdorfstadion gewann man 1954 
zum ersten Mal den Weltpokal. Exakt zwanzig 
Jahre nach dem 3:2 Sieg über Ungarn schaffte 
es die Mannschaft, angeführt von Kaiser Franz 
Beckenbauer, sowie dem Bomber der Nation, 

Gerd Müller, erneut Weltmeister zu werden. 
Den dritten und bislang letzten WM-Titel gab 
es 1990. Danach folgte eine sehr lange 
Durststrecke auf Weltebene. Weder in den 
USA noch in Frankreich kam man über das 
Viertelfinale hinaus. Nach dem Sieg der UEFA 
EURO 1996 in England wurde ein neue   

Kurseingeschlagen. Die DFB-Auswahl sorgte 
2002 für viel Furore, wurde erst im Finale von 
Brasilien gestoppt und schließlich als Vize-
Weltmeister gefeiert. Ein sensationeller Erfolg 
mit großem Mannschaftsgeist und 
Enthusiasmus. Ein völlig neues Kapitel in der 
Geschichte der deutschen Nationalmannschaft 

wurde von Jürgen Klinsmann eröffnet. Er 
übernahm das Ruder und gab eine neue 
Philosophie vor. Attraktiv, temporeich und 
offensiv. Das Ergebnis war der dritte Platz bei 
der WM 2006. Jene vier Wochen waren nicht 
nur fußballerische Begeisterung pur, sondern 
gaben einer ganzen Nation auch ein neues 
"Wir"-Gefühl. Fortan übernahm Joachim Löw, 
der vorherige Stratege im Hintergrund, den 
Posten des Bundestrainers. Er führt bis heute 
die konstante Linie weiter, auf hohem Niveau 

an der Weltspitze zu spielen.Der zweite Platz 
bei der UEFA EURO 2008 bestätigt, dass man 
dort mittlerweile wieder angekommen ist. Die 
junge Mannschaft kann sich bis zur WM 2010 
noch stark entwickeln und verbessern. 2006 
sind wir Dritter geworden, 2008 Zweiter. Diese 
Serie muss fortgeführt werden. Das Ticket für 
die WM haben wir nach dem Sieg über 
Russland sicher. Also: 54, 74, 90, 
2010...werden wir Weltmeister sein. Daumen 
drücken für Südafrika!!  

Sina Wende  
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Skurrile „Sportdisziplinen“ 
Was es nicht alles gibt! 

 
1. Der Zauberwürfel 
 
6 Farben , 3 Achsen und 54 Plättchen, die es  
zu Ordnen gilt. Klingt verrückt? Ist es auch, 
wenn man einmal bedenkt, wie viele  Leute 
reagieren, wenn sie merken, dass sie es 
einfach nicht schaffen. Die meistens werden es 
schon bemerkt haben, wir reden von 

 

Zauberwürfeln 
Der heute 65 Jahre alte Ungar ErnD Rubik 
patentierte dieses geniale Spielzeug 1975. 
Bereits zwei Jahre später gelangte es in den 
Verkauf. Der Boom war nicht aufzuhalten und 
die Lizenzinhabende Firma konnte den Bedarf 
bereits 1981 nicht mehr decken. Die Leute 
hatten sich wohl gedacht, dass es nicht so 
schwer sein könne, diesen Würfel zu lösen. 
Also kauften sie ihn und versagten daran. Das 
könnte auch der Grund sein, warum bereits ein 
Jahr später kaum jemand noch etwas von dem 
Würfel wissen wollte.  
Es ist nicht wirklich schwer, einen Draht zu 
diesem Denkspielchen zu finden. Sieht man, 
wie jemand einen zu lösen versucht, dann 
kommen nur 2 Sätze. Entweder: „Pff, das ist 
doch voll leicht, lass mich mal!“ oder „Also ich 
kann das gar nicht.“.  
 
In beiden Fällen hat man nach ca. 5 Minuten 
trotzdem diesen Würfel in der Hand, weil der 
andere einem entweder nicht glaubt oder einen 
dazu ermutigt, es auch mal zu versuchen.  
Ich sagte den ersten Satz und habe danach 
etwa 3 Schulstunden nichts anderes gemacht, 
als diese Würfel zu lösen – allerdings erfolglos. 
Trotzdem hat es mir geholfen.  
Egal, wie lange man erfolglos daran herum 
dreht, man kommt trotzdem weiter. Man lernt 
den Würfel nämlich kennen. Man lernt, wie 
sich die Steine verhalten, wenn man 
bestimmte Drehungen vollführt und welche 
Steine dabei eventuell unangetastet bleiben. 
Hat man das nicht verstanden, dann kann man 
sich die Lösungswege angucken und versteht 
trotzdem nur Bahnhof.  
Apropos Lösungswege. Das ist sicherlich der 
Teil, der das meiste Interesse erntet.  
 
 
 
 

 
 
Es gibt zig Möglichkeiten auf die „richtige“ 
Lösung zu kommen. Professoren beschäftigen 
sich mit dem Phänomen „Zauberwürfel“ schon 
seit seiner Entstehung. Tamas Rokicki, ein 
amerikanischer Informatiker, hat nun 
bewiesen, dass es möglich ist, den Würfel in 
22 oder weniger Drehungen zu lösen, wenn 
man die beste Strategie wählt.  Da man 
natürlich nicht jedes Mal erkennen kann, wie 
diese 22 oder wenigeren Züge jetzt zu machen 
sind, gibt es andere Lösungswege, die auch 
die Speedcuber, wie sich die Leute nennen, 
die bei Wettbewerben mit 60-80 Zügen die 
Würfel auf Zeit lösen, oder Blindcuber, die das 
gleiche tun, aber mit verbundenen Augen, 
nachdem sie sich den Würfel einmal 
angeschaut haben. Der aktuelle Weltrekord für 
Speed Cubing liegt bei 7,08 Sekunden für 
einen 3x3x3 Würfel. Beim Blind Cubing dauert 
das ganze natürlich ein weniger länger, 
allerdings ist man mit 48,05 Sekunden fast nur 
7-mal so langsam, was beeindruckend ist. 
Beide Rekorde sind von Europäern aufgestellt 
worden. Strategien für Leute, die das nicht 
unbedingt auf Zeit machen wollen, gibt es 
natürlich auch und diese sind leicht 
verständlich. Sie liegen jedem 3x3x3 Würfel 
als Heftchen bei, falls ihr sie mal auswendig 
lernen wollt bzw. an dem Würfel alleine 
verzweifelt. Dieser Weg ist mit 2-5 Minuten 
relativ zeitaufwendig, aber man hat es 
wenigstens geschafft. Andere Varianten, wie 
z.B. der 4x4x4 Würfel, sieht man seltener und 
7x7x7 Würfel, die seit Mitte 2008 auf dem 
Markt sind, sind echte Seltenheiten.  
 
Trotz seinem Retrostatus ist der Zauberwürfel 
immer noch ein beliebtes Spielzeug, mit dem 
man hier und da noch ein bewunderndes „Oh“ 
und „Ah“ ernten kann, wenn man ihn 
beherrscht. Jeder, der nicht mindestens einmal 
daran verzweifelt ist, hat echt etwas verpasst 
und sollte es dringend nachholen. Und nicht 
vergessen: Aufgegeben hat auf dem Weg zu 
Lösung jeder einmal.  

 
 

Lars Lenecke, 13 
 

Quellen:http://de.wikipedia.org/wiki/Ern%C5%91_Rubik 
&http://de.wikipedia.org/wiki/Zauberw%C3%BCrfe
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2. Das Penspinning 
 
Penspinning – ein Sport, der immer 
beliebter wird. Auch in unserer Schule fangen 
viele Schüler an, ihre Stifte im Unterricht zu 
drehen. Doch wo hatte der Sport eigentlich 
seinen Ursprung und wieso konnte er sich so 
einer großen Beliebtheit erfreuen? 
 

Eigentlich liegt der Ursprung des Penspinnings 
in uns allen. Jeder dreht ’mal aus Langeweile 
einen Stift in den Fingern. Doch der Japaner 
Hideaki Kondoh hat Penspinning als Erstes als 
Sport auf einer Website veröffentlicht, und 
zwar vor über 20 Jahren. Im japanischen wird 
Penspinning „pen mawashi“ genannt und ist 
auch heute noch am weitesten im asiatischen 
Bereich verbreitetet. Meistens wird jedoch der 
in den USA lebende Fernando Kuo, bekannt 
als „Kam“, mit dem Ursprung des 
Penspinnings in Verbindung gebracht. Er 
gründete das UPSB (Universal Penspinning 
Board), mit vielen Informationen und Tricks 
über Penspinning. Seitdem haben viele 
Nachahmer ähnliche Foren über Penspinning 
im Internet veröffentlicht, wodurch sich das 
Penspinning schnell verbreiten konnte. 
 
So, nun zur anderen Frage, warum ist 
Penspinning so beliebt? Die Antwort liegt 
wahrscheinlich in der Einfachheit und 
gleichzeitiger Komplexität. Denn für 
Penspinning braucht man lediglich einen Stift 
(Die Einfachheit). Daher ist Penspinning sehr 
flexibel und kann an jedem beliebigen Ort 
ausgeführt werden.  Mit diesem einen Stift 
kann man dann die verschiedensten Tricks 
ausführen (die Komplexität). Und es macht 
Spaß und sieht dabei auch noch gut aus, 
seinen Stift locker in den Fingern drehen zu 
lassen. Solange man die Tricks drauf hat. 
 
Dann wären wir auch schon bei dem nächsten 
Thema – die Tricks. Am Anfang lernt man die 
Basics (den ThumbAround, Fingerpass, Sonic 
und Charge). Wenn man diese erst gut drauf 
hat, möchte man unbedingt die schwierigeren 
und komplexeren Tricks lernen, die aus 
mehreren Drehungen oder auch Combos, die 
Tricks verbinden, bestehen. Natürlich ist das 

alles eine Sache der Übung und damit auch 
der Geduld. Denn am Anfang fallen einem 
ständig die Stifte runter. Immer wieder…  
Doch irgendwann klappt es!  
 
In meiner Klasse ist Penspinning auch sehr 
beliebt. Am Anfang, als alle an den Basics 
übten, war tagelang der Unterricht mit dem 
Geräusch des auf den Tisch fallenden Stiftes 
begleitet. Manche Lehrer haben ein 
Penspinning-Verbot erteilt. Doch das konnte 
die wenigsten stoppen. Bald schon waren die 
meisten mit dem Basics vertraut und fingen an 
Tricks zu lernen, die schon mehr Feinmotorik 
benötigten (zum Beispiel der Fingerless 
ThumbAround, Pseudo Sonic,  Twisted Sonic, 
Sonic Rise, Sonic Fall und viele mehr). 
 
Um die Tricks zu lernen und noch anderes 
über Penspinning herauszufinden (zum 
Beispiel, welche Stifte besonders gut geeignet 
sind oder wer der momentane Weltmeister im 
Penspinning ist), seid Ihr hier an der richtigen 
Adresse: http://www.penspinning.de/ ! 

 
Jula Jaeschke, 12 

Quellen:http://www.penspinning.de/ & ww.wikipedia.de 

 
 
 
 
 
 

M 
Als der Plüschteddy gegen den Mantel des 
Grinchs prallte, landete er nur auf dem Boden, 
ohne dass er eine Regung beim 
Weihnachtshasser ausgelöst hätte. Trotzdem 
war irgendetwas anders. Das Happy-Meal-
Geschenk richtete sich von alleine auf und 
kam mit rot glühenden Augen auf Simon 
zugeflogen. Kurz bevor es gegen seinen Kopf 
schlug, wusste Simon, dass er vielleicht 
einfach hätte Hilfe holen sollen. Dann fiel er in 
dunkle Ohnmacht. 
Traurig? Tröstet dann vielleicht Seite 29, N?  
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Die Geschichte des 
Adventskalenders 

Der heute in der Adventszeit nicht mehr 
wegzudenkende Adventskalender entstand 
erst am Anfang dieses Jahrhunderts. Die 
eigentlichen Ursprünge lassen sich jedoch bis 
in das 19. Jahrhundert zurückverfolgen. Die 
ersten Formen kommen aus dem 
protestantischen Umfeld. So wurde in 
religiösen Familien im Dezember 24 Bilder 
nach und nach an die Wand gehängt.  
Eine einfache Variante: 24 an die Wand oder 
Türe gemalte Kreidestriche, von denen die 
Kinder täglich einen wegwischen durften (sog. 
Strichkalender). Oder es wurden Strohhalme in 
eine Krippe gelegt, für jeden Tag bis Heilig 
Abend. Weitere Formen sind die 
Weihnachtsuhr, oder aber eine Adventskerze 
die jeden Tag bis zur nächsten Markierung 
abgebrannt werden durfte.  
Die wohl früheste Form eines 
selbstgebastelten Adventskalenders stammt 
aus dem Jahre 1851. Das erste gedruckte 
Exemplar verdankt seine Existenz den 
Kindheitserlebnissen eines schwäbischen 
Pfarrersohnes aus Maulbronn - Gerhard Lang 
(1881 - 1974). Seine Mutter zeichnete 24 
Kästchen auf einen Karton - auf jedes war ein 
"Wibele" genäht. Als Teilhaber der 
lithographischen Anstalt Reichhold & Lang 
verzichtete Gerhard Lang auf die 
Gebäckstücke und verwendete stattdessen 
farbenprächtige Zeichnungen, die 
ausgeschnitten und auf einen Pappkarton 
geklebt werden konnten. 1908 verließ dieser 
erste, wenn auch noch fensterlose 
Adventskalender die Druckpresse. Damals 
sprach man noch von "Weihnachts-Kalender", 
oder "Münchener Weihnachts-Kalender".  
Seit ca. 1920 erscheinen die ersten 
Adventskalender mit Türchen zum Öffnen auf 
dem Markt, so wie wir sie heute kennen. 
Ebenso fertigte die badische Sankt Johannis 
Druckerei Anfang der 20er Jahre religiöse 
Adventskalender, deren geöffnete Fenster 
Bibel Verse anstatt Bilder zeigten.  
Ende der 30er Jahre musste Gerhard Lang 
seinen Betrieb aufgeben, bis zu diesem 
Zeitpunkt hatte er etwa 30 verschiedene 
Motive herausgegeben. 
Der 2. Weltkrieg setzte dem Höhenflug des 
Adventskalenders ein jähes Ende. Grund 
hierfür war die Knappheit des Papiers und das 
Verbot, Bildkalender herzustellen. Erst in der 
Nachkriegszeit konnte der Adventskalender 
wieder an seinem Erfolg anknüpfen.       

Marina Michaelis  

 Küsse unterm Mistelzweig 
versprechen Glück und ein 

langes Leben. 

Der dunkle Winter 
wird vergehen, diese 

hoffnungsvolle 
Botschaft verkünden 
die immergrünen 
Zweige.  

Die Fichte galt schon 
bei den alten Germanen als Symbol der 
Lebensfülle und Stärke. Sie war hilfreich 
gegen Hexen und Dämonen, die in der 
dunklen Jahreszeit, 
vor allem in der 
Adventszeit und um 
die Jahreswende, ihr 
Unwesen trieben. 
 
Das Küssen unter 
dem Mistelzweig ist 
heute noch  in vielen 
Ländern Sitte. Der 
Brauch besagt, dass 
man beim 
Durchgehen eines 
Türrahmens, der mit Misteln geschmückt ist, 
ein Mädchen ungefragt küssen darf.  
Außerdem verspricht es Glück und 
Fruchtbarkeit, wenn sich ein verliebtes Paar 
unter dem Mistelzweig küsst. Küsse unterm 
Mistelzweig versprechen viel Liebe und ein 
langes Leben.  

Marina Michaelis  

Quellen: http://www.weihnachtsstadt.de & 
http://www.schatzimausal.net/resources/kuss2.jpg 

C 
Im Laden ging es frei nach dem Motto: 
Kleinvieh macht auch Mist und kann auch 
ganz nett sein, solange es mit Liebe gekauft ist 
und hübsch verpackt wird. Schon nach 2 
Minuten fand Simon das Regal für seine Mutter 
mit Produkten der Begierde, nur stellte sich die 
Frage, wofür er sich entscheiden sollte. 
Gerade als er das 0815 "Duftkerzenset mit 
Pfirsich-Zitronen Note" nehmen wollte, 
bemerkte Simon im Wühlkarton daneben eine 
CD, die er schon lange für seine Sammlung 
suchte. Soll Simon das Duftkerzenset wählen 
(Seite 18, D)  oder lieber seine CD kaufen 
(Seite 29, H)? 
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Modetrends 2010 
 
Wenn die Welt auf Deutschland schaut, sieht 

sie meistens nur die 
unmodischen 

Deutschen in 
Lederhosen und 
Dirndl. Dieses 
gehöre zu 
Deutschland, sagt 
man, aber eigentlich 
gehört es doch nur 
zu Bayern.  
Aber wenn wir mal 
ehrlich sind, so ein 
gutes Bild hat die 

Welt in Sachen Mode wirklich von uns nicht. 
Schließlich sind die Deutschen die, die sich in 
kurzen Hosen präsentieren und dazu kommen 
noch die weiß hochgezogen Sportsocken 
meist in Sandalen. Das ist nun wirklich nicht 
das, an was man denken soll, wenn man vom 
Land Deutschland spricht. Oder? 
Es muss ja auch nicht sein, dass plötzlich alle 
Deutschen aussehen wie die Stars in 
Hollywood. Denn wenn man mal ehrlich ist, die 
haben auch ihre schlechten Tage. Schließlich 
findet man immer wieder Bilder in Zeitschriften 
von Bad-Hair-Days oder von absoluten 
Fehlgriffen in Sachen Mode. Das ist ganz 
natürlich und menschlich.  
Menschlich ist aber auch der Traum 
auszusehen wie ein Star und das ist im Winter 
und Frühjahr 2010 gar nicht so schwer.  
Die Modetrends sind nämlich ziemlich leicht 
umzusetzen. Denn in Zeiten der 
Wirtschaftskrise hat auch die Modewelt 
umgedacht. So setzt diese im Jahr 2010 auf 
das Wort Entspannung und das spiegelt sich 
auch in der Kleidung wieder. Man soll das 
anziehen, worin man sich wohl fühlt. Weiche 
Kleidung in 
erdigen, hellen 
Tönen soll die 
Wärme 
wiedergeben, 
nach der Mann 
bzw. Frau sich in 
den schweren 
Zeiten sehnt. 
Richtig farbig 
wird es dabei 
eher nicht, 
sondern 
bodenständig.  
Bei Frau ist zum 
einen im Winter 
die Materialen, wie Strick, Jersey und Velours 
angesagt, wie zum Beispiel das Strickkleid mit 
wollenen Strumpfhosen. Auch der lockere, 

lässige Schichtenlook ist wieder in. Sowieso 
besinnen sich gerade die Modemacher auf 
Altbewährtes wie die Jeans. Ob eng, weit oder 
zerrissen, ob die Jeggings vom 
Sommer/Herbst 2009, die alte, zerrissene vom 
Freund, die etwas lässigere Volume Pants, die 
Marlene-Jeans von Mama, die normale Röhre 
mit angesagten Print oder die Karotten-Hose, 
die wieder im Trend liegt, ist vollkommen egal.  

Dabei muss man aber drei Regeln befolgen:  
 
·  Stilbruch ist 2010 absolut erlaubt. Z.B. 

High-Heels zur lässigen Jeans (Boyfriend-
Cut) oder Strick zum eher klassischen 
Look (Marlene-Jeans). 

·  Nicht für jeden ist jede Art von Jeans 
geeignet. Jeggins sind für eher schlanke 
Frauen, auch bei der Print-Röhre sollte 
man aufpassen, denn auch wenn man für 
diese Jeans kein Model sein muss, tragen 
die Prints auf. Dies ist aber kein Problem 
beim Boyfriend-Cut, bei der Volume Pants 
und bei der Karotte, denn diese Jeans-
Hosen haben eins gemeinsam. Sie sind 
weit geschnitten an den Oberschenkel und 
tragen deswegen dort nicht auf. 

·  Nicht jedes Oberteil passt zu jeder Jeans. 
Wenn man bei der Print-Röhre und der 
Jeggins eher weitere längere Oberteile 
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oder auch Kleider trägt, sollten es bei 
weiteren Jeans-Hosen eher auf Figur 
sitzende Oberteile sein. Man kann auch 
dabei einfach den Gürtel zu Hilfe nehmen 
und zum Beispiel Blusen oder Hemden an 
der Taille auf Figur bringen. 

Dazu kombiniert man Accessoires, hierbei ist 
auch mehr Farbe erlaubt. Zum Beispiel sehr im 
Trend liegen da die Seidenschals mit 
politischen Nachrichten wie zum Beispiel „save 
the planet“ oder das Peace- Zeichen.  
Ein weiterer Trend für die Frau im Jahr 2010 
sind die 80er Jahre. Die Mode, die früher 
getragen wurde, ist 
heute wieder total in. 
Also fragte einfach 
Mama, ob sie zufällig 
noch etwas im 
Schrank hat, denn 
meistens sortieren 
Frau ihre Kleidung so 
schnell ja nicht aus.  
Also einfach Leggings 
anziehen plus ein 
langes Oberteil in 
Neonfarbe und schon 
habt ihr ein 80er Jahre Outfit, rein nach dem 
Motto: „Girls just wanna have fun!“ 
Eine weitere Möglichkeit die 80er wieder zu 
beleben, wäre das Lederoutfit. Wer sich nicht 
ganz in Leder einkleiden möchte, da reichen 
auch die Lederhandschuhe in knallig bunten 
Farben. Wer es nicht bunt mag, der setzt auf 
Glanzleder, denn ein weiterer Trend für 2010 

ist Glanz und Glitter. Also alles anziehen was 
glitzert, ob Pailletten oder einfach nur Strass-
Steine. 
Und wenn ihr nun euch ein paar Trends 
heraussucht und umsetzt, habe ich Hoffnung 
das Deutschland irgendwann von dem 
Klischee Sportsocken in Sandalen und 
Lederhosen wegkommt. 
Also für ein besseres Bild von Deutschland, für 
ein besseres Bild von euch! 

 
Jannika Petrea Preuß 

Quellen: 
http://www.brigitte.de/mode/mode-trends/12-trends-herbst-

winter-0910-1028761/5.html 
http://www.kwick.de/magazin/laessig_oder_gradlinig_mod

etrends_fuer_2009/2010_.19937.html 

H 
Ohne Lust noch weiter shoppen zu gehen, 
bestellte sich Simon ein Taxi nach Hause, 
seine Mutter würde es schon bezahlen. Doch 
der Fahrer fuhr einen ungewöhnlichen Weg. 
Als er von seinem Fahrgast darauf 
angesprochen wurde, erklärte er ihm, dass 
dies eine Abkürzung sei. Trotzdem hielt das 
gelbe Auto in einem Simon unbekannten Ort 
vor einer Gasse."Hier wollte ich nicht hin!", 
schrie er hysterisch. Was war hier bloß los? 
Der Fahrer antworte ihm aber nicht, stieg nur 
aus und ging weg. Verzweifelt blickte Simon 
sich um: Kein Ortsschild? Er hatte zwar noch 
sein Fahrrad auf dem Dach aufspannen 
lassen, aber wenn er nicht wusste wo er war 
dann.... Moment: Lag da nicht jemand in der 
Gasse? Beim Aussteigen bemerkte Simon 
noch eine andere Person, die aber stand. 
Wurde da nicht jemand überfallen? All seinen 
Mut sammelnd lief er in die dunkle, enge 
Straße. Immer genauer konnte er die beiden 
sehen: Der eine, am Boden liegende, war 
ziemlich rundlich und mit roten, vom Dreck 
aber befleckten, Mantel bekleidet, der andere 
hatte sehr wenig Haare und... grüne Haut? 
Dann wurde es Simon klar: Hier kämpfte der 
Weihnachtsmann gegen den Grinch!  
Spannend? Kurze Pause beim Blättern zu 
Seite 18, J! 

 
 
 
 
 
 

N 
Nach kurzer Zeit des Wachwerdens erinnerte 
sich Simon daran, wie er hier hin gelangt war, 
sodass er sich aufrichten und dem 
Weihnachtsmann wieder zu Hilfe kommen 
wollte. Aber die Gasse war leer. Nur eine 
einsame, schwarze Katze lief herum. Dort, wo 
der Weihnachtsmann gelegen hatte, befand 
sich nur ein grüner Zettel: "Auch Träume 
können wahr werden. Schlimme Weihnachten, 
wenn du dich noch an so etwas wie 
„Weihnachten“ erinnern kannst... P.S.: Kneif 
dich" 
Schon vor dem Aufwachen merkte Simon, 
dass alles nur ein Traum gewesen war und 
das Kneifen in seinen Arm nicht weh tat. Da 
klingelte etwas in seinem Kopf... 
Noch immer nicht fertig? Ab auf Seite 34, B! 
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Women want to have different 
things !  

We are bitchy, can not reverse park and need 
more than 2 hours in the bathroom. We have 
more than 150 pairs of high heels (and still 
want more), 200 different lipsticks and 
lipglosses, millions of nail- polish colours... 
certainly every colour that is possible,.. with 
and without glitter ;) And don' t forget about 
any of our amazing handbags =D We need to 
have one for each outfit and every pair of 
shoes! Everything on our body has to fit. 

We wouldn' t wear a green handbag if our nail- 
polish was red or blue and with it, it would be 
unthinkable to have violet high- heels! 

If you would see one of us from behind, you 
can bet, that if her T- shirt is blue and her high- 
heels are too, she will have what kind of eye- 
shadow? -Right!! ..it would be blue =) 

Most of this stuff we find in magazins,.. which 
we bought before^^ 

Well, all in all you could say ''women want to 
have many different things!'' 

But do you know why we do all this? Do you 
know why we buy all that stuff? 

Many of us think, that men wouldn' t like us if 
we put half a kilo less of make- up on our 
faces...  

If there were only women in the world.. I bet 
that those womens were fat, wouldn' t use 
make- up and wouldn' t wear high- heels, 
noway!! 

Also they would go out in jogging- pants and.. I 
mean out- of- bed- style. 

Well, men always laugh at us, because we talk 
about make- up, high- heels, dresses and 
stars, who we try to immitate.. 

But if we put those conclusions together, there 
are interesting statements and reasons for our 
behavior: 

Men like women who are good looking. 

Women want the men to like and love them. 

Women need make- up and a lot of time to do 
the hair to look the best they can. Women 
need to have high- heels to move more 
feminine and to make their legs look longer. 
Because of those reasons we need to have a 
lot of things! 

So,.. you could also say: Men are the reason 
for women to want different things. 

Gianna Schütt (12c) 

 

I’m glad, I’m a woman 

I’m glad, I’m a woman, that’s what I think, 
because my world is sweet, cute and pink.  

I don’t have to fight for my perfect man, 

Waiting for Price Charming is all what I can 
And all what I want and plan to do, I don’t have 
to act strong and powerful, too. 

I can spend about hours deciding what to 
wear,  

And don’t have to watch football and to drink 
beer.  

I can also complain about my hair and my 
weight, 

And don’t have to do nonsense with my best 
mate.  

I’m able to enjoy another wonderful pleasure, 
‘cause it’s necessary to go to the toilet 
together. 

My future-boyfriend will pay for my clothes so 
far,  

And it’s obvious that he will park the car. I’m 
sure, he’ll do anything for me, 

Being a woman is the best to be. 

  

Ina Riedemann (12c)  
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Wieso sind Vampire plötzlich 
so beliebt? 

Vampire sind angesagt, nicht erst seit dem 
Erfolg des Kinofilms Twilight. Seit Jahrzehnten 
beschäftigen die mysteriösen Wesen die 
Fantasie der Menschen. Im Heel-Verlag 
erschien nun das umfassende Space View 
Sonderheft „Vampire“, das den Hype um die 
Blutsauger aus verschiedenen Perspektiven 
beleuchtet. 
Im Mittelpunkt des Sonderhefts steht der 
Kinohit „Twilight- Bis(s) zum Morgengrauen“, 
der die Liebesgeschichte zwischen dem 
jungenVampir Edward und der Schülerin Bella 
erzählt. Der Film basiert auf dem ersten Band 
einer erfolgreichen Buchreihe von Stephenie 
Meyer. Folgerichtig beschäftigt sich das 
Special als erstes mit der Handlung der Bücher 
und stellt die Autorin vor. Statt langweiligen 
Fakten erfährt der Leser dabei viele 
interessante Hintergrunddetails. Die Autorin 
erzählt beispielsweise, dass die Idee zum 
ersten Band aus einem Traum entstand und 
was sie selbst über den Film denkt. Neben der 
Handlung lebt ein Film aber auch von der 
Leistung der Darsteller. Der sensationelle 
Erfolg von Twilight – er hat bei 32 Millionen 
Dollar Produktionskosten mittlerweile über 350 
Millionen Dollar eingespielt – beweist, dass die 
richtigen Schauspieler ausgewählt wurden. 
Das Sonderheft stellt sie ausführlich vor: Die 
Kindheit von Edward-Darsteller Robert 
Pattison ist dabei, ebenso ein Thema wie die 
die bisherige Filmkarriere seiner Filmpartnerin 
Kirsten Stewart. Erfolgreiche Vampir-
Geschichten gab es aber schon lange vor 
Twilight. Wie der Vampir-Mythos entstand und 
sich die Darstellung der Wesen im Lauf der 
Zeit veränderte, erfährt der Leser im zweiten 
Teil des Specials. Bram Stokers Buch 
„Drakula“ oder der Film „Nosferatu“ dürften 
zumindest den hartgesottenen Vampir-Fans 
ein Begriff sein. Aber wie ging es mit den 
Vampir-Filmen weiter? Und welche Filme gibt 
es heutzutage zu diesem Thema? Die Autoren 
haben auch auf diese Fragen eine Antwort und 
analysieren den Übergang von schwarz-
weißen Filmklassikern zu modernen Vampir-
Horrorfilmen. Neben eher unbekannten 
Produktionen behandeln sie dabei auch die 
erfolgreiche Serie „Buffy – im Bann der 
Dämonen“. Sarah Michelle Gellar spielt darin 
die junge Vampir-Jägerin Buffy, die sich mit 
Dämonen, Blutsaugern und den typischen 
Problemen einer Heranwachsenden 
herumschlagen muss. Daneben werden auch 
aktuelle Serien wie „Moonlight“ und „Blood 
Ties“ vorgestellt.Aber nicht nur das Fernsehen 

hat das Potential der Blutsauger-Thematik 
erkannt. Mittlerweile gibt es eine riesige Anzahl 
an Vampir-Romanen. Für jeden Geschmack ist 
etwas dabei: Das Handlungsspektrum reicht 
von unschuldiger Romantik über knallharte 
Action bis zu haarsträubendem Horror. Die 
beliebtesten Romanreihen werden im letzten 
Teil des Vampir-Specials vorgestellt. Der 
bekanntesteVampir-Roman ist aber wohl 
immer noch „Gespräch mit einem Vampir“ von 
Anne Rice. Das Buch wurde 1994 mit Brad Pitt 
in der Hauptrolle verfilmt. Spätestens den 
Filmtitel „Interview mit einem Vampir“ kennt 
wohl jeder.  

 
Buchvorstellung:  Evernight 

 
Noch nie waren Vampire so unwiderstehlich 
und beliebt wie jetzt. Doch diesmal verdreht 
kein Vampir uns die Köpfe, sondern eine 
Vampirin ...  
Die 16-jährige Bianca 
ist neu auf dem 
Eliteinternat 
Evernight und möchte 
so schnell wie 
möglich wieder weg. 
Sie hasst den Ort und 
scheint so gar nicht 
zu den anderen 
Schülern zu passen, 
die alle zu schön, zu 
clever und zu reich 
sind. Als sie versucht 
zu fliehen, lernt sie 
ihren Mitschüler Lucas kennen, zu dem sie 
sich sofort hingezogen fühlt. Eine fast schon 
magische Anziehungskraft umgibt die beiden. 
Als sie sich zum ersten Mal näherkommen, 
merkt Bianca, dass sie ihr Verlangen kaum 
zügeln kann - und beißt Lucas zu ihrem 
eigenen Entsetzen in den Hals! Was Bianca 
bisher nicht wusste: Sie ist eine geborene 
Vampirin und Evernight ist ein Domizil für jung 
aussehende Tote. Doch auch Lucas verbirgt 
ein düsteres Geheimnis, wodurch Bianca und 
ganz Evernight in Gefahr geraten.  
Claudia Gray: "Evernight" ist im Verlag 
Penhaligon erschienen, umfasst 384 Seiten 
und kostet etwa 20 Euro. 

Marina Michaelis  

Quellen: http://www.yaez.de/20090430269/medien/der-
vampir-hype-ihr-erfolg-in-buch-und-film 

http://literaturwelt.wordpress.c om/2009/10/11/gray-
claudia-evernight 
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Massenhysterie und Kreischanfälle – Ein Kommentar

Es ist kalt geworden hier bei uns im Norden. 
Da ist es doch tröstend zu wissen, dass es 
Dinge gibt, die uns die kalte Jahreszeit 
versüßen. Plätzchen, Glühwein – und Filme. 
Kinofilme um genau zu sein. Und natürlich ist 
es nicht die Handlung, die uns Frauen so sehr 
fesselt – es sind die Darsteller. Besser gesagt, 
ein  Darsteller. Ja, Mädels, ihr wisst von wem 
ich spreche… der angeblich schönste 
Blutsauger der Filmgeschichte: Robert 
Pattinson alias Edward Cullen, aktuell in der 
Fortsetzung der Buchverfilmung Twilight – 
Bis(s) zum Morgengrauen zu sehen.  

Klingt noch nicht 
spektakulär? Gut, 
schauen wir uns den 
Grund für 
Kreischanfälle, 
Massenhysterie, 
Tränen und pure 
Verzweiflung doch mal 
genauer an:  

23 Jahre jung ist der 
Schauspieler aus dem 
kühlen England mit der 
Vorliebe fürs gute 
deutsche Schnitzel.  

Immer noch nicht 
interessant? 
Einverstanden, werfen 
wir einen Blick auf sein 
Aussehen, das erste 
Kriterium für Mädels 
zwischen 15 und 34:  

Strubbelige, zerzauste, 
dunkelbraune Haare; ein kantiges Gesicht; 
große, dunkle Augen. Ja, das klingt nach 
einem Womanizer und Herzensbrecher.  

Klingt immer  noch  nicht  spektakulär genug? 
Mit seinem Aussehen kann Robert also nicht 
unbedingt wirklich punkten.  

Vielleicht ist es ja der britische Charme? Dem 
Schauspieler ist sein Erfolg nämlich noch nicht 
zu Kopf gewachsen; er bleibt schön auf dem 
Boden der Tatsachen und hütet seine 
Millionen. Millionen? Ja, Millionen, Ladys, 
Millionen… Natürlich ist Geld nicht alles was 
zählt, wie uns Robert schön zeigt. Es könnte ja 
eine Krise geben! Fragt man auf der Straße 
nach Robert Pattinson, erhält man als Antwort 

nur ein sehr lautes Edward!!! als Antwort. Aha! 
Hier müssen wir also nach der Hysterie 
suchen: 

Edward Cullen, der melancholische, verliebte 
Vampir, der für seine Bella Swan alles tun 
würde – sogar sterben, wie er in seinem neuen 
Film beweist.  

Ach so ist das – Frauen stehen also auf den 
dramatischen Helden. Oder ist es vielleicht 
doch die Gefahr, die von einem 
gutaussehenden Vampir ausgeht? Versteckt 

sich hinter dem Hype 
um Robert Pattinson 
nicht doch eher die 
Sehnsucht nach einem 

gutaussehenden 
Vampir, nach seiner 
Rolle Edward? Fragen 
über Fragen. Die 
Fangemeinde ist 
gespalten, zumal Taylor 
Lautner (spielt Jacob 
Black) mit seinem 
Aussehen auch nicht 
zurückstehen muss 
(Mädels, die New Moon 
gesehen haben, werden 
sich daran  bestens 
erinnern )  

Fazit: Liebe Mädels, 
schont doch bitte eure 
Stimmen! Sonst wird der 
arme Robert wirklich 
noch taub! 

Denn auch wenn es 
Männer wie Edward, den Robert auf der 
Leinwand gibt, leider so selten sind wie die 
bekannte Nadel im Heuhaufen gibt – einen 
Menschen zum Freund zu haben kann auch 
ganz schön sein. Vor allem im Winter…  

Liebe Jungs! Nicht aufgeben! Erinnert euch 
doch an Brad Pitt und Leonardo DiCaprio – die 
will jetzt, wo sie über dreißig sind, auch keiner 
mehr haben. Und irgendwann seid ihr auch 
mal so alt wie Robert  Oder seid durchtrainiert 
wie Taylor. 

 

Anonym  
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Weihnachtspanik

Jahr für Jahr schleicht sie sich langsam an und 
kaum hat man sich wieder an sie erinnert, 
schon steckt man wieder mittendrin: Die 
Weihnachtspanik; auch unter der Bezeichnung 
„Weihnachtsstress“ bekannt. Obwohl 
Weihnachten eigentlich ein besinnliches 
Familienfest sein soll, ist besonders die 
Vorweihnachtszeit oft nervenaufreibend.  

Rund zwei Drittel der deutschen Bevölkerung 
geben an, noch bevor das eigentliche Fest 
anfängt, mit den Nerven fertig zu sein. 
Psychologen behaupten, dass Erinnerungen 
aus der Kindheit eine erhebliche Rolle dabei 
spielen, wie man das Weihnachtsfest 
aufnimmt. Doch wer annimmt, dass wenn man 
als Kind nur angenehme Erfahrungen mit 
Weihnachten hatte, immun gegen 
Weihnachtsstress ist, liegt falsch. Die Gefahr 
liegt, wie immer, in den Extremen. Menschen, 
die fast nur positive oder fast nur negative 
Erinnerungen an Weihnachten haben, 
tendieren viel leichter dazu, sich jedes Jahr 
den Druck zu machen, dass ihr Weihnachtsfest 
perfekt werden soll. Doch bekanntlich klappt 
dann erst recht nichts mehr. Im Gegenteil 
kommt noch eine negative Erinnerung dazu 
und nächstes Jahr beginnt der Teufelskreis 
wieder von neuem.  

Doch viele Menschen sind einfach zu faul, um 
früh genug mit den Vorbereitungen 
anzufangen und hetzen sehr spät los, um 
Geschenke zu besorgen. Da dies viele betrifft,  

sind die Geschäfte in der Vorweihnachtszeit 
brechend voll. Es ist dann kaum mehr möglich, 
das zu besorgen, was man ursprünglich haben 
wollte.  

Es ist schwer, die Weihnachtspanik ganz zu 
umgehen. Doch mit einigen Tipps ist es 
möglich, sich die Vorweihnachtszeit mit all 
ihren Schwierigkeiten, etwas angenehmer und 
entspannter zu gestalten.  

1.   Gemütliche Stunden zur Entspannung 
einlegen: 

Es hilft, wenn man nur eine halbe Stunde Zeit 
für sich selbst nimmt und versucht, gar nichts 
zu tun. Danach fühlt man sich erholt und kann 
sich dann wieder in den Trubel der 
Weihnachtseinkäufe stürzen. 

2.   Früh genug Geschenke besorgen:Wer 
möchte sich schon zusammen mit 
Menschenmassen in einem überfüllten 
Laden um die letzte Kette streiten 
müssen? 

3.  Einen Plan anlegen, was man alles 
braucht: 

Es hilft wirklich, wenn man gezielt auf die 
Suche nach Geschenken geht. So spart man 
Geld, und schont dazu noch seine Nerven.  

4.   Wenn man online bestellt, unbedingt 
mindestens 1 Monat vor Weihnachten 
bestellen: 

In den letzten 2 Wochen vor Weihnachten ist 
das Post-Netz oft überlastet. Es kann sehr 
peinlich werden, wenn man am 
Weihnachtsabend jemandem eingestehen 
muss, dass das bestellte Geschenk noch nicht 
angekommen ist. 

5.   Sich keinen Druck machen lassen: 

Man darf sich nicht davor verunsichern lassen. 
Wenn man seinen eigenen Plan befolgt (Tipp 
3), kann nichts schief gehen.  

6.   Jede Möglichkeit nutzen, nach 
draußen zu gehen: 
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Frische Luft ist sehr gesund und sich die kalte 
Winterluft um die Ohren wehen zu lassen, 
macht den Kopf wunderbar frei. 

7.   Sich selber belohnen: 

Nachdem man den ganzen Tag Geschenke 
gekauft hat, sich mal die Zeit für sich nehmen 
(Tipp 1) und sich einfach eine heiße 

Schokolade gönnen. 

8.   Weihnachtsatmosphäre schaffen: 

Nichts hilft mehr, die positiven Seiten an 
Weihnachten wieder sehen zu können, als 
wenn man etwas typisch Weihnachtliches tut. 
Wie zum Beispiel auf den Weihnachtsmarkt 
gehen. 

9.   Sich nicht von Kleinigkeiten stressen 
lassen: 

Denn Kleinigkeiten sind, wie der Name schon 
sagt, eben klein.  

10.   Viel lachen: 

Lachen ist die „Allroundmedizin“. Lachen hilft 
immer. Deswegen sollte man so oft lachen, wie 
nur möglich. Ich hoffe, meine Tipps helfen 
Euch etwas durch diese stressigen Tage. 

Marija Petrovych 

E 
"Fertig, Mami... Sonst noch irgendwas?", fragte 
Simon beim Betreten des Wohnzimmers. Mit 
einem zufriedenen Lächeln antwortete seine 
Mutter: "Ach, ich dachte schon du wärst 
schnell zur Hintertür hinaus... Dein Vater hat 
vorhin angerufen, er möchte mit dir einen 
Weihnachtsbaum kaufen gehen!" Was für ein 
Glück: Eben noch wollte er sein Fahrrad 
nehmen, jetzt würde er in der gleichen Zeit 
beim Einkaufcenter ankommen und auch noch 
den Tannenbaum organisiert haben. 
Schmücken wollte den sowieso seine 
Schwester.  
Lies weiter auf Seite 19, Q! 

 
 

G 
Berührt über die nette Geste kamen der 
Straßenmusiker und Simon schnell ins 
Gespräch, indem der Musiker ihn aufklärte, 
dass er das Stück selber geschrieben hätte, 
die Noten aber leider einmal billig verkauft 
hatte und eine bekannte Rockband damit 
Millionen verdient hatte. Traurig ging Simon 
wieder seines Weges, als sein 
Gesprächspartner das nächste Lied 
anstimmte. "Der Arme!", dachte er.  
Weiter geht´s auf Seite 29, H! 

 

B 
"Simon!!!", schallte es sofort, als er die Treppe 
herunter kam. "Verdammt", dachte ebenjener, 
beugte sich aber seinem Schicksal und schritt 
zögerlich zu seiner Mutter. "Simon! Wie ich 
sehe, hast du noch GAR NICHTS fertig...". 
"Aber Mama.. Ich wollte doch jetzt...". "Jaja... 
das hättest du dir früher überlegen können. 
Jetzt wischt du erstmal die Küche, da hab ich 
was fallen lassen.", sagte sie bestimmend und 
konzentrierte sich wieder auf ihr Buch. Wütend 
ging Simon in die Küche. Als er zum Lappen 
griff und anfing, seiner Arbeit nachzugehen, 
bekam er plötzlich Angst: Was wenn seine 
Mutter immer neue Einfälle kriegt, wie sie ihm 
die Zeit stehlen kann? "Weihnachten ist ihr 
doch egal... Das größte Geschenk ist, dass ich 
mal putze...". Er könnte sich aber auch durch 
die Hintertür davon machen, wenn er fertig mit 
aufwischen ist... 
Simon geht zu seiner Mutter zurück (Seite 34, 
E) oder Simon verschwindet durch die 
Hintertür (Seite 16, F)? 
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Walt Disney Rezensionen

Cinderella  
 
Jeder von uns kennt dieses Märchen: Das 
arme Aschenputtel, das zuerst  
ihre Mutter und dann ihren Vater verliert. 
Fortan wird sie von ihrer schrecklichen  
Stiefmutter und ihren Töchtern Anastasia und 
Drisela drangsaliert. Cinderella selbst ist 
schön, freundlich, gut und gehorcht ohne 
Widerrede. Ihre einzigen Freunde sind die 
Tiere 
des Hauses. 
Da der Prinz des Landes bald heiraten soll, 
wird ein großer Ball gegeben zu dem alle  
heiratsfähigen Mädchen des Landes 
erscheinen sollen. Cinderella muss zu Hause 
bleiben, da  
ihre bösen Stiefschwestern den Prinzen für 
sich gewinnen wollen. Da erscheint die gute 
Fee, die einer guten alten Großmutter mit 
Zauberkräften gleicht, erschafft ihr eine 
Kutsche mit 
Pferden und ein Ballkleid mit gläsernen 
Schuhen unter der Bedingung, dass Cinderella  
um Mitternacht nach Hause zurückkehrt, weil 
sich dann der Zauber wieder auflöst. 
Doch auf dem Ball verliebt sich der Prinz auf  

 

den ersten Blick in Cinderella und möchte 
siemit dem Glasschuh, den sie bei ihrer Flucht 
gegen Mitternacht verliert, unter allen 
Umständen wiederfinden und zu seiner Frau 
machen. Trotz der Betrugsversuche der bösen 
Stiefschwestern finden der Prinz und 
Cinderella am Ende zusammen. 
Der Film wurde 1950 in die Kinos gebracht, 
denn 1922 hatte Walt Disney bereits einen 
Cartoon zu der gleichnamigen Geschichte von 
Charles Perrault gezeichnet. 
Man kann ihn sich auf jeden Fall an die 
tausend Mal angucken, weil der Traum vom 

armen Mädchen, das vom Prinzen auf einem 
Schimmel gerettet wird, immer aktuell ist... 

Dornröschen (Sleeping Beauty) 

Das Märchen von Charles Perrault Die 
schlafende Schöne im Walde war die Vorlage 
für den 1959 entstandenen Film, bei uns ist 
allerdings die Version der Geschichte als 
Dornröschen der Gebrüder Grimm bekannter. 
Neben dem Oscar für den besten Song erhielt  
Dornröschen auch einen für die beste 
Filmmusik. 
Zur Geburt des 
kleinen 
Dornröschens 
werden alle 
Bürger und die 
drei guten Feen 
des 
Landes 
geladen. 
Malefiz, die 
böse Fee, die 
nicht 
eingeladen 
war, belegt 
Dornröschen 
mit 
einem Fluch: an ihrem 16. Geburtstag wird die 
Prinzessin sich an einer Spindel stechen und 
sterben. Um diese Prophezeiung zu 
verhindern, werden alle Spinnräder verbrannt 
und die 
Prinzessin von den Feen im Wald in einer 
abgelegenen Hütte aufgezogen. 
Zu ihrem 16. Geburtstag darf sie ins Schloss 
zurückkehren und wird Prinz Phillip zur Frau 
versprochen. Dornröschen, die kurz zuvor 
ihren Traummann, von dem sie nicht weiß, 
dass es Phillip ist getroffen hat, verzweifelt und 
flieht allein in ihre Kammern. So kann Malefiz 
den Fluch geschehen machen. Doch anstatt 
zu streben, fällt die Prinzessin, dank einem 
Zauber der guten Feen, nur in einen tiefen 
Schlaf und mit ihr alle Bewohner des 
Schlosses. 
Prinz Phillip überwindet letztlich alle 
Hindernisse und gibt Dornröschen den Kuss 
der wahren Liebe, durch den sie erwacht. 
Obwohl Dornröschen, wie viele weibliche 
Hauptpersonen der Walt-Disney-Filme, nichts 
zu 
ihrem Glück beträgt, ist sie wie auch die 
anderen Charaktere trotzdem sehr liebenswert. 
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Schneewittchen und die sieben 
Zwerge (Snow White and the Seven 
Dwarfs)  

Disneys erster Zeichentrickfilm, der sich eng 
an die Handlung des Märchens der Gebrüder  
Grimm hält, handelt vom schönen, jungen 
Schneewittchen, das am Hof ihres Vaters unter 
ihrer Stiefmutter aufwächst. Die neidische und 
eitle Stiefmutter beauftragt einen Jäger, 
Schneewittchen zu töten, weil sie nicht 

ertragen 
kann, dass 
ihr Spiegel 
ihr auf die 

Frage 
„Wer die 

Schönste 
des 

Landes 
sei“, mit 

dem 
Namen der  
Prinzessin 
antwortet. 

Der Jäger 
bringt den 

Mord 
jedoch 

nicht fertig 
und bringt 
der bösen 

Königin anstatt des Herzen Schneewittchens 
das eines Reh zum Beweis. Währenddessen 
flieht Schneewittchen in eine abgelegen Hütte, 
die von den sieben Zwergen bewohnt wird, die 
die Schöne bei sich wohnen lassen. 
Durch ihren magischen Spiegel erfährt die 
Königin, dass die Prinzessin noch lebt. 
Verzaubert  
in eine alte Frau, bietet sie ihr einen vergifteten 
Apfel an, der Schneewittchen vorerst  
tötet. Nachdem die böse Königin vom Felsen 
in den Tod gestürzt ist, begraben die Zwerge  
Schneewittchen in einem gläsernen Sarg. 
Doch ein Prinz, der des Weges kommt, küsst 
die Schlafende, so dass diese erwacht und mit 
dem Prinz die Zwerge verlässt. 
Das Werk von 1937 gilt als Klassiker und war 
Walt Disneys größter Erfolg. 
Jeder sollte den Film über die unschuldige 
Schöne einmal gesehen haben. 
 

 

 

Oben (Up) 

Carl Fredericksen hat die meiste Zeit seines 
Lebens mit seiner Frau davon geträumt, die 

Welt zu bereisen, Abenteuer zu erleben und in 
Südamerika die Paradise Falls zu besuchen. 
Immer ist etwas dazwischen gekommen. Nach 
dem Tod seiner Frau will der 78-Jährige die 
Pläne endlich in die Tat umsetzen, zumal sein 
Häuschen einer neuen Immobilie den Platz 
räumen soll. Begleitet von dem hartnäckigen 
Pfadfinder Russell macht er sich auf den Weg 
– inklusive seines Häuschens, das sich, an 
zahllosen Ballons aufgehängt, in die Lüfte 
schwingt. Auf ihrem Weg treffen die beiden 
nicht nur auf das große Idol von Carl, sondern 
werden nebenbei gute Freunde. Warum der 
Pfadfinder so hartnäckig bei dem Alten bleibt 
und ob sie die Paradise Falls erreichen, müsst 
ihr selbst sehen...Der Film der neuen 
Generation von Walt Disney und Pixar Studios 
in 3D ist eine mutigeProduktion, nicht nur weil 
der Film ein Wechselbad der Gefühle ist, 
sondern auch die Charakteren extrem 
ausgebildete Eigenschaften haben. Allerdings 
ist Oben kein Kinderfilm, sondern ein 
liebevoller Film über Freundschaft und 
Träume.   

                                                   

 
 
 
 
 
 
 

 
 

Marie Schneider 
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Jahreshoroskop 2010 
Eine Redakteurin schreibt ihre Hirngespinste nieder! 

 
Das neue Jahr kommt nun in großen Schritten 
auf einem zu. Und was gibt es schöneres und 
lustigeres, als bei einem gemütlichen 
Winterabend das Jahreshoroskop fürs neue 
Jahr zu lesen? Wer jetzt sagt „Da kann ich mir 
um einiges bessere Sachen vorstellen!“, hat 
dieses noch nicht gelesen! 
Aber bitte, es nicht für bar nehmen! Dieses 
„Horoskop“ soll unterhalten und hat nichts mit 
Astrologie zu tun … 
 
Widder  
So ist der typische Widder: 
Widder sind energisch und stark 
begeisterungsfähig.  
Ihr munterer Unternehmungsgeist macht Ihre 
ganze Umgebung krank. Ihr mäßiger IQ fällt 
sofort auf, da sie mit vielen Worten sehr wenig 
sagen.  
Sie planen unentwegt zukünftige Erfolge, um 
sich nicht mit den gegenwärtigen Pannen 
auseinandersetzen zu müssen.  
Ihre besten Beziehungen haben Sie zu 
Menschen, die wesentlich jünger sind als sie.  
Außerdem sind männliche Widdermenschen 
mit einem riesigen Geschlechtsorgan 
gezeichnet. 
 
Idealberuf: Spion (Wer nichts weiß, der kann 
auch nichts verraten!) 
 
So wird das neue Jahr für den Widder: 

Das neue Jahr für 
den Widder ist 
alles andere als 

Zuckerschlecken... Das wäre dem 
energiegeladenen Widder auch zu langweilig! 
Darum sorgt Pluto (Gott der Unterwelt) für ein 
gemeines kulinarisches  Festmahl! Im Frühling 
sollte der Widder sich vor Salzstangen in Acht 
nehmen, im Sommer sind es dann eher die 
sauren Kirschen. Im Herbst ist Pluto besonders 
im Kochfieber und zaubert scharfen indischen 
Curry für Widdergeborene. (So heiß ist sonst 
nur die Unterwelt!) Im Winter dreht Pluto 
seinen Herd ab und es gibt nur noch bittere 
Orangen zu essen...  
Pluto hatte zwar nichts Süßes im Gepäck, aber 
Widder mögen es eh nicht so süß, oder? 
Daher ist Mineralwassertester DER 

Traumberuf für alle Widder. Die Betonung liegt 
auf WASSER, denn ansonsten sind sie nicht 
besonders trinkfest, nicht wahr Widder? 
 
Stier  
So ist der typische Stier: 
Stiere sind praktisch und beharrlich.  
Sie besitzen eine verbissene Entschlossenheit 
und Arbeitswut. Sie haben meist einen derben 
Humor und neigen zu exzessivem 
Alkoholkonsum.  
Die meisten Menschen halten Sie für 
starrköpfig und stur.  
Stiere haben immer Körpergeruch und furzen 
viel.  
 
Idealberuf: Bordell-Rausschmeißer 
 
So wird das neue Jahr für den Stier: 
Stiere rasen, 
wenn sie Rot 
sehen? Naja, 
dieses Jahr ist 
eher die Farbe 
blau, die den 
Stier zum Rasen 
bringt. Im 
Frühling 
erschwert die 
ständig 
ausgelaufene blaue Füllertinte sein Leben. 
(Die Sterne raten, auf einen Laptop 
umzusteigen.) Im Sommer fliegen nur so blaue 
Briefe ins Haus (Stress mit Eltern ist 
vorprogrammiert, aber immerhin habt ihr jetzt 
einen Laptop von euren Eltern bekommenJ ). 
Im Herbst kriegt der Stier als Krönung auch 
noch ein blaues Auge von Neidern! (Um was 
sollen die anderen den Stier dieses Jahr denn 
beneiden?) Irgendetwas machen sie dieses 
Jahr falsch. Egal, wenn schon blau, dann 
richtig, denken sich die zielstrebigen Stiere und 
werden kurze Hand Blaumannträger. Kleiner 
Tipp von den Sternen: Im Winter macht sich 
der Blaumann perfekt fürs erste Date. 
Vielleicht bekommen sie dann ein passendes 
blaues Veilchen zum Date.  
So lautet das Fazit für den Stier: Ende gut, 
alles gut! 
 
 
Zwilling  
So ist der typische Zwilling: 
Zwillinge sind herzlich, überschwänglich und 
mitteilsam.  
Ihre Freunde halten Sie für einen 
geschwätzigen Langweiler.  
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Sie demonstrieren gerne ihre Vielseitigkeit und 
wissen genau, dass Sie nichts wirklich richtig 
können.  
Zwillinge halten sich für witzige und 
unwiderstehliche Menschen. Dabei 
verwechseln sie ihre abgesonderten 
Plattheiten mit göttlicher Weisheit. 
Zwillinge neigen zur Inzucht und sind bisexuell.  
 
Idealberuf: Schlagersternchen (tralla- ääh, wie 
war das noch???) 
 
So wird das neue Jahr für den Zwilling: 

Zwillinggeborene, die sogar wirklich einen 
Zwilling haben, sollen sich dieses Jahr in Acht 
nehmen! Wovor, fragt ihr euch jetzt bestimmt? 
Vor schlechten Zwillingswitzen. Hahaha. 
Hmm..., aber mir fällt keiner ein... Na ja, macht 
es besser als ich und sucht euch dieses Jahr 
einen Beruf, der wirklich zu euch passt. Mein 
Astro-Tipp: Wie die Faust aufs Auge passt zu 
euch der Beruf des Maskottchens für Burger 
King! (Da ist es auch egal, ob ein Klon von 
einem herumläuft. Man sieht dämlich genug für 
zwei aus.) Aber der große Burger King in der 
Mönckebergstraße hat geschlossen. Daher 
werdet ihr heruntergefördert und zum 
Platzwärmer deklariert. So schön kann das 
Jahr werden, wenn man nicht Zwilling ist! Für 
euch kann ich nur raten: Vielleicht wird 
nächstes Jahr besser. 
 
 
Krebs  
So ist der typische Krebs: 
Krebse sind sympathisch und verständnisvoll 
für anderer Leute Sorgen.  
Man hält Sie für einen Einfaltspinsel. Krebse 
sind leichtgläubig und dadurch oft beliebt. Mit 
ihnen kann man alles machen. Vertreter 
geraten in Verzückung, wenn sie merken, dass 
sie einen Krebs vor sich haben. Die Rente ist 
gerettet...  
Dank Ihres ausgezeichneten Gedächtnisses 
erinnern Sie sich an die langweiligsten 
Geschichten und scheuen sich nicht davor, sie 
Ihren Freunden wiederholt zu erzählen.  
Die meisten Sozialhilfeempfänger sind Krebse.  
 

Idealberuf: Karussellbremser auf'm Rummel 
(dafür reicht's noch) 
 
So wird das neue Jahr für den Krebs: 
Schere, Stein 
oder Papier? Die 
Krebse müssen 
sich dieses Jahr 
bei Glückspielen 
in Acht nehmen. 
Zwar verfolgt das 
Glück die Krebse 
das ganze Jahr, 
doch kann es 
sein, dass sie 
sich im Frühling mit einer Schere in den Finger 
stechen und in einen tiefen Schlaf verfallen. 
Bis Herbst, als ein Stein vom Baum fällt und 
sie mitten im Gesicht trifft. Jetzt liegt es an der 
jeweiligen Reaktion, wie das Jahr für den 
Krebs weiter geht: Entweder sie drehen sich 
um und verschlafen das restlich Jahr oder sie 
wachen auf und überlegen, was sie jetzt 
machen werden. Für die, die aufstehen, hat 
Jupiter eine tolle Überraschung! Nein, ihr kriegt 
keine Blitze zum Schleudern, aber er schickt 
euch einen Geistesblitz, die ihr auf Papier 
festhält! Ihr werdet Erfinder und erfindet 
Wecker, die mit Steinen auf dem Schlafenden 
wirft, inspiriert von euren eigenen Wachruf. 
(Aber die Sterne sagen, schlaft weiter! Die 
Menschheit braucht solche Erfinder nicht und 
so einen Wecker erst recht nicht.) 
 
 
Löwe  
So ist der typische Löwe: 
Löwen sind stolz, großzügig und 
vertrauenswürdig.  
Ihre Beliebtheit resultiert aus der Tatsache, 
dass man Sie hemmungslos ausnutzen kann.  
In der Regel macht Ihnen das nichts aus, weil 
Sie zu dumm sind, es überhaupt zu merken.  
Sie sind die Witzfigur jeder Gesellschaft und 
landen früh in der Psychiatrie.  
 
Idealberuf: Beamter 
 
So wird das neue Jahr für den Löwen 

Neues Jahr? Nein 
für den Löwen ist 
es eine neue 
Bühne, auf der sie 
ihre stilsichere 
Mode vorführen 
können! Wenn 
das letzte Jahr 
den Löwen 
gefallen hat, kann 
sie sich auf dieses 
Jahr freuen! Es 
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wird genauso werden! Für alle, die das letzte 
Jahr nicht genossen haben, gibt euch Venus 
die Chance, etwas zu verändern! Euch wird 
Pfeil und Bogen in die Hand gedrückt! Man ist 
seines eigenen Glückes Schmied! Nur leider 
ist Amor eifersüchtig und stibizt diese bei einer 
Nacht- und Nebelaktion. (War wohl nichts mit 
„eigenes Glückes Schmied“ dieses Jahr.) So 
bleibt dem Löwen nichts anderes übrig, als mit 
einer Wassermann- und einer Stierfreundin 
Schuhe shoppen zu gehen! Eine gute Übung 
für den weiteren Karrierenwerdegang, sagen 
die Sterne! Denn Löwen sind hervorragende 
Packesel! 
 
 
Jungfrau  
So ist die typische Jungfrau: 
Jungfrauen sind ein logischer Typ und hassen 
Unordnung.  
Sie sind kalt, emotionslos und schlafen beim 
Date ein. 
Jungfrauen sind gute Omnibus- oder 
Gabelstaplerfahrer.  
Die Ordnungsliebe ist bei ihr absolut wichtig, 
weil sie dazu noch über eine schon 
phänomenale Gedächtnisschwäche verfügt. 
(Dr. Alzheimer war Jungfrau!)  
Wenn Sie kein Übergewicht haben, sind Sie 
drogenabhängig.  
 
Idealberuf: Abschmecker in der Kläranlage. 
Die merken auch nichts mehr...) 
 
So wird das neue Jahr für die Jungfrau: 
Jungfrau? Die 
Jungfrau doch 
nicht! Wie jeder 
weißt, haben sich 
die Sternbilder 
verschoben und 
wer angeblich 
unter dem 
Sternzeichen 
Jungfrau geboren 
worden ist, ist mit 
sehr hoher Wahrscheinlichkeit gar nicht unter 
diesem Sternzeichen geboren worden.  
Typisch Jungfrau – so kleinlich! Aber mit dem 
Richtigen bzw. der Richtige wird es dieses 
Jahr ganz anders! (Denken sich die 
Jungfrauen.) Aber leider regiert dieses Jahr 
Neptun über euch und er lässt absolut nichts 
anbrennen. Liegt wohl eher daran, dass er 
alles unter Wasser setzt! (Ja, ja der Gott der 
Meere mal wieder!) Aber das Hochwasser 
kann auch an den Tränen der Jungfrau liegen. 
Dieses Jahr ist sie besonders nah am Wasser 
gebaut. Daher sagen die Sterne, dass 
Jungfrauen unbedingt Deichbauer werden 
müssen! Keiner kennt sich besser mit 

Deichbruch und sintflutartige Tränenergüsse 
aus als die Jungfrau! 
Waage 
So ist die typische Waage: 
Waagen sind ein Künstlertyp und kommen 
schwer mit der Realität zurecht.  
Sie heulen gern und betrinken sich 
anschließend.  
Wenn Sie ein Mann sind, sind Sie 
höchstwahrscheinlich schwul.  
Geschlechtskrankheiten sind bei 
Waagemenschen stark verbreitet.  
 
Idealberuf: Pflastermaler oder Sänger 
 
So wird das neue Jahr für die Waage: 

Das nächste Jahr 
bringt die sonst so 

ausgeglichene 
Waage komplett 
aus dem 

Gleichgewicht. 
Nicht nur, dass 
sich ein 
entferntes, aber 
sehr geliebtes 
wieder bei ihnen 

meldet und ihre Gefühlswelt auf dem Kopf 
stellt. Nein, sondern auch eine neue 
Bekanntschaft bringt die Waage zum 
Nachdenken. Sie müssen sich entscheiden, 
das Neue oder doch lieber das Altbekannte? 
(Die Sterne sagen: das Neue!) Denn wer will 
einen vergammelten Käse essen? Selbst wenn 
er aus Frankreich, Holland oder Schweiz 
kommt! Er war doch länger weg, als man 
zuerst gedacht hat! Daher sollte die Waage 
sich für den neuen Frischkäse entscheiden! 
Sonst hört das Ungleichgewicht in seiner Nase 
nie auf! (Falls einige Waagen sich doch für das 
Alte entscheiden wollen, können sie sich ja 
den Käse über den Kopf hauen und zur 
zweiten Paris Hilton werden. Da kann dann 
nichts mehr kaputt gehen.) 
 
 
Skorpion  
So ist der typische Skorpion: 
Skorpione sind in Geschäftsangelegenheiten 
klug und man kann Ihnen nicht über den Weg 
trauen.  
Sie werden den Gipfel Ihres Erfolges dank 
Ihres Mangels an Ethik erreichen.  
Es interessiert Sie nicht, auf wem Sie 
herumtrampeln, um nach oben zu kommen.  
Sie lachen auf Beerdigungen.  
Die meisten Skorpione werden schon in jungen 
Jahren ermordet.  
 
Idealberuf: Klötzchentester in Legoland 
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So wird das neue Jahr für den Skorpion: 
Die Skorpione 
haben's dieses Jahr 
satt von der 
ausgedörrten 
Wüste und treten 
die Reise zu ihrem 
persönlichen 
Paradies an! Nur 
wäre da nicht der 
Hang zur 
Eifersucht. 
Skorpionen können wohl nicht aus ihrer Haut 
und müssen Gift verspritzen, sobald sie Gefahr 
wittern. Aber diese Einstellung erschwert die 
Reise ins Paradies. (Außerdem könnte es zu 
Hungersnöten führen, wenn der Skorpion nicht 
aufhört, mit so viel Gift um sich zu schmeißen!) 
Im Sommer legt sich das Gefühl, alles 
vergiften zu wollen. Oder es liegt eher daran, 
dass alles schon vergiftet und verdorren ist. 
Naja, zu Hause ist es wohl am schönsten, 
denkt sich der Skorpion und hat mit seiner 
Eifersucht die gesamte Welt in eine einzige 
Wüste verwandelt. (Die Sterne sagen: 
Merkwürdige Vorstellung von Paradies! Aber 
jedem das seine...) Manchmal ist das Alte 
doch das BesteJ . 
 
 
Schütze  
So ist der typische Schütze: 
Schützen sind optimistisch und enthusiastisch.  
Sie neigen dazu, auf Glück zu setzen, da Sie 
absolut keine Begabungen haben.  
Ihre Freunde halten Sie für abnormal.  
Ehrlichkeit ist Ihnen so wichtig, dass Sie sogar 
die allerdümmsten Geschichten von sich 
erzählen.  
Sie werden meistens von andern ausgelacht.  
 
Idealberuf: Kellner (höchstens) 
 
So wird das neue Jahr für den Schütze: 

Schützenfeste 
sind langweilig 
und nervig? Dann 
habt ihr das neue 
Jahr für den 
Schützen noch 
nicht gesehen! Im 
Frühling müssen 
sie sich ranhalten, 
um in der Schule 
nicht völlig zu 

versagen! Keine Zeit für Freizeit! Im Sommer 
hat sich zwar der Stress um die Schule gelegt, 
aber aus einem unerfindlichen Grund stolpert 
der Schütze über einen Luftschloss und bricht 
sich beide Nasenlöcher! Daher muss er den 
gesamten Sommer im Krankenhaus 

verbringen! Keine Zeit für Freunde! Als er in 
Herbst endlich entlassen wird, ist es schon 
Winter und Tante Olga kommt zu Besuch. Und 
wie sie es liebt, Geschichten aus ihrer Kindheit 
zu  erzählen! Wenn man dabei wenigstens 
einschlafen könnte, aber nein! Tante Olgas 
Instinkte sind scharfer als die eines Tigers, 
wenn sie dabei ist, ihre gesamte 
Lebensgeschichte zu erzählen! Keine Zeit zum 
Schlafen! Daher kann der Schütze es gar nicht 
erwarten, dass es endlich Silvester wird und 
das neue Jahr kommt. Aber das Beste kommt 
ja zum Schluss und Merkur schickt dem 
Schützen zum Silvester seine Flügelschuhe, 
die ihn direkt zum Mr. bzw. Mrs. Right tragen! 
 
 
Steinbock  
So ist der typische Steinbock: 
Sie sind konservativ und haben vor jedem 
Risiko Angst.  
Sie tun überhaupt nicht viel und sind faul.  
Es gab niemals einen berühmten Steinbock-
Menschen.  
Sie verkalken schon sehr früh und sind 
deshalb für ihr blödes Benehmen bekannt.  
Auf Steinbock-Beerdigungen wird regelmäßig 
geklatscht.  
 
Idealberuf: Gummizellenpolsterer (da sie von 
den Insassen als gleichwertig akzeptiert 
werden) 
 
So wird das neue Jahr für den Steinbock: 
Das neue Jahr 
wird steinbocken! 
(Auf Deutsch: 
Das neue Jahr 
wird toll!) So ein 
tolles Jahr hatten 
die Steinböcke 
schon lange nicht 
mehr gehabt! Im 
Frühling scheint 
ihnen alles in den 
Schoß zu fallen. Selbst der blöde Mathelehrer 
ist dem Steinbock gut gesonnen gegenüber. 
Im Sommer regnet ein heißer Flirt nach dem 
anderen in das Haus des Steinbocks. Im 
Herbst geht’s für den Steinbock auf große 
Reise! Mit einem Frühstücksbrett und 
Sushimesser unter dem Arm geht der 
Steinbock auf Exkursion durch sein Haus. War 
es schon immer so groß gewesen?  
Als im Winter die Exkursion offiziell beendet 
wird, schenkt Mars dem Steinbock noch eine 
mächtige Portion Pommes, um ihn Kraft fürs 
nächste Jahr zu geben! War schon ziemlich 
anstrengend, die Reise mit Frühstücksbrett 
und Sushimesser zu verbringen! 
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Wassermann  
So ist der typische Wassermann: 
Sie sind ein geselliger, freundlicher Mensch, 
der sich gerne beliebt macht.  
Sie sind am liebsten unter Menschen, weil Sie 
sich alleine nicht ausstehen können.  
Ihre Lernpraktiken sind mehr als merkwürdig.  
Geschlechtsumwandlungen sind üblich unter 
Wassermännern.  
 
Idealberuf: Schlüsselschnitzer bei Mr. Minit 
 
So wird das neue Jahr für den 
Wassermann: 

Das nächste Jahr 
erwartet 

Wassermänner 
mit einer großen 

Überraschung! 
(Keine Sorge - 
Schokolade wird 

weiterhin 
produziert, um 
euch über euren 
Frust hinweg zu 

trösten.) Der Frühling wartet mit spannenden 
und aufregenden Abenteuern in der Liebe auf 
euch - aber nicht jede davon ist von Dauer. 
Trinkfestigkeit wird hoch gelobt im Kreis zäher 
Freunde, verschafft euch aber auch einen 
schlechten Ruf. Das Leben ist leider kein 
Ponyhof. Im Sommer geht es erst richtig los - 
auch in der Schule zeigen Wassermänner 
endlich, was sie drauf haben. Oder auch nicht, 
das ist vom Fach abhängig. Kommen sie im 
Herbst und Winter besser nicht auf die Idee im 
Bikini / in der Badehose zum Klassiker „Stayin’ 
alive“ zu tanzen - das kann nicht nur 
bewundernde Blicke, sondern auch eine 
Erkältung mit sich ziehen. 
 

P 
Fröstelnd kam Simon zu Hause an. Dort war 
aber alles dunkel. Auf dem Küchentisch fand 
er eine Nachricht seiner Mutter: "Hallo 
Simonchen, sind schon einmal zu Oma vor 
gefahren. Komm doch bitte nach. P.S.: Weißt 
du, ob heute irgendein besonderer Tag ist? Ich 
hatte da was im Gefühl, aber es fällt mir nicht 
ein." Simon überlegte, aber er kam selber auch 
nicht darauf. Wo war er eigentlich den ganzen 
Tag gewesen? Müde wie er war, beschloss er 
nicht mehr zu seinen Großeltern zu fahren und 
sich gleich ins Bett zu schmeißen. 
Ende: Schleeeeeecht.... Jeder hat 
Weihnachten vergessen. Der Grinch hat es 
aus allen Erinnerungen löschen können, weil 
du nichts unternommen hast: Da hilft nur eins: 
Nochmal versuchen und verbessern! 
Ab zu Seite 8, A! 

Fische  
So ist der typische Fisch: 
Sie sind eine liebe, sanfte Person.  
Wegen ihres sensiblen Wesens hält man Sie 
für eine ziemliche Flasche.  
Ihr Mangel an Ehrgeiz hängt zusammen mit 
Ihrem Mangel an Talent.  
 
Idealberuf: Platzanweiser in Autokinos. 
 
So wird das neue Jahr für den Fisch: 
Blubb, blubb, 
blubb macht der 
Fisch. Bla, bla, 
bla ist alles, was 
der Fisch dieses 
Jahr von den 
Lehrern versteht. 
Komischerweise 
haben sich die 
Lehrer gegen die 
Fische 
verschwören und vor allem in Mathe haben die 
Lehrer plötzlich beschlossen, eine neue 
fremdartige Sprache zu sprechen. So bleibt 
den Fischen nichts anderes übrig als 
Stummfilmdarsteller zu werden. Da habt ihr 
kein Problem mehr mit Sprachen. Denn alles, 
was mit sprechen zu tun hat, soll dieses Jahr 
von der To – Do Liste gestrichen werden! 
 
 

Thuy Linh Nguyen 
 
 

Quelle für „So ist der/die typische ...“ und Bilder: 
http://www.deecee.de/dc/funny-stuff/lustige- 

texte/hororskop.html 
 
 

L 
Sanft von seiner Mutter gestreichelt, wachte 
Simon in seinem weichen Bett zu Hause auf 
und bekam von ihr ein fröhliches, stolzes 
Lächeln geschenkt: "Super, dass du das alles 
schon besorgt hast! Wann warst du denn los?" 
Verdutzt lief er die Treppe hinunter und 
bemerkte, dass der Tisch gedeckt war, eine 
gefüllte Gans in der Küche stand und das 
Wohnzimmer einen wohl geschmückten 
Tannenbaum mit vielen Geschenken darunter 
beherbergte. War das vielleicht doch mehr als 
ein Traum gewesen und der Weihnachtsmann 
hat nun alles für ihn organisiert?  
Ende... Du hast Weihnachten gerettet! Danke! 
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So gelingen Ihre Weihnachtsskekse! 
Die 10 besten Tipps zum Backen! 

 
Weihnachtskekse-Backen ist keine Zauberei! 
Beherzigen Sie einige Tipps und Tricks und 
schon steht die perfekte Weihnachtsbäckerei 
auf Ihrem Tisch!  
 
1) Achtung beim Mürbteig: immer mit wirklich 
kalten Händen und nicht zu lange verkneten. 
Warmer Mürbteig wird brandig: d.h. Fett tritt 
aus und verändert die Bindung des Teiges.  
Idealerweise verwenden Sie eine 
Rührmaschine, hier entfällt die Handwärme. 
Aber auch hier gilt: den Teig nicht überkneten. 
Sobald der Teig schön verklumpt, ist er fertig!  
 
2) Mürbteig 2-3 Stunden rasten lassen. Nicht 
zu kalt werden lassen, da er sonst schwer 
ausrollbar ist. In diesem Fall einige Zeit bei 
Zimmertemperatur "aufwärmen" lassen. 
Mürbteig zum Rasten in Klarsichtfolie 
einwickeln, da er sehr leicht Gerüche annimmt.  
 
3) Beim Ausrollen nicht zu viel Mehl 
verwenden. Die Ausrollfläche immer wieder 
abkehren. Zu viel Mehl verändert die Struktur 
des Teiges.  
 
4) Butter oder Margarine?  
Der Buttergeschmack in Keksen ist einmalig. 
Mit Margarine lässt sich der Teig aber 
wesentlich einfacher verarbeiten. Sowohl das 
Kneten als auch das Ausstechen der Kekse 
wird einfacher. Die Kekse bleiben auch besser 
in Form. Für Anfänger vielleicht der bessere 
Einstieg.  
Wollen Sie auf den Buttergeschmack nicht 
verzichten, verwenden Sie ein wenig 
Butteraroma.  
 
5) Sieben Sie den Staubzucker! Klumpen im 
Staubzucker bedeuten Klumpen in den 
Keksen. Also einfach kurz durch ein Sieb 
geben.  
 
6) Eier im Mürbteig sind eine Ansichtssache. 
Die Bindung des Teiges wird besser, die 
Kekse werden aber trockener.  
Konditoren empfehlen nur Eidotter zu 
verwenden und auch dieses nur sparsam!  
Vanillekipferl ohne Ei werden traumhaft mürbe!  
Wenn Sie die Eier im Teig weglassen, 
verwenden Sie etwas mehr Fett.  
Probieren Sie einfach aus, welche Variante 
Ihnen mehr zusagt.  
 
7) Wenn Ihre Kekse in Schokolade getunkt 
werden, können Sie entweder fertige Glasuren 
verwenden oder ganz einfach aus Kuvertüre 
und Butter eine Glasur machen. Geben Sie  

 
etwas Kokosfett dazu und Sie erhalten einen 
wunderbaren Glanz!  
Achtung: die Schokolade nie zu stark erhitzen!  
 
8) Bei Zuckerglasuren etwas Milch beigeben. 
Auch das bringt einen schönen Glanz.  
 
9) Glasuren machen Ihre Kekse noch weicher 
und schmackhafter, da sie das Austrocknen 
verhindern. Wenn Sie die Glasur noch auf die 
warmen Kekse auftragen, wird sie dünner.  
 
10) Backen Sie Ihre Kekse am besten mit 
Heißluft. Das Backrohr immer vorwärmen.  
Jedes Backrohr ist verschieden, die 
Zeitangaben in Rezepten können daher immer 
nur eine Richtlinie sein. Besser ist es die 
Kekse laufend zu beobachten.  
Vergessen Sie nicht, dass Kekse am heißen 
Backblech noch nachdunkeln. Daher immer 
gleich vom Blech nehmen. 
 

 Lucky Dragon  
 

Quelle:http://www.ichkoche.at/So-gelingen-Ihre-
Weihnachtsskekse/rezepte/Themenwelten/Weihnachten/W

eihnachtskekse/index/html/19871 

 
 

Weihnachtskeksrezepte: 
 

1. Linzeraugen 

 
 
Zutaten: 
 
450 g Mehl  
300 g  Margarine 
150 g  Staubzucker 
1 Stk.  Eidotter 
 Vanillearoma  
 Rumaroma  
 Salz  
 Ribiselmarmelade  
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Zubereitung: 
Mürbteig verkneten und 1 Stunde rasten 
lassen. Runde Kekse ausstechen, in die Hälfte 
der Scheiben 1 oder 3 kleine Löcher stechen. 
Bei ca. 180 Grad ca. 15 Minuten backen 
lassen. Die volle Seite mit Ribiselmarmelade 
bestreichen. Die gelochten Scheiben mit 
Staubzucker bestreuen und auf die volle Seite 
kleben 
. 

 
2. Toll House Cookies 
 

 
Zutaten 

 
Zubereitung 
1. Den Ofen auf 200°C vorheizen. 
2. Die weiche Butter (oder Margarine) 

solange schlagen bis sie geschmeidig 
ist (schaumig schlagen).  

3. Zucker, brauner Zucker, Vanillinzucker 
und Salz hinzufügen und gut 
verrühren.  

4. Zu der Zucker-Butter-Masse nun ein Ei 
zufügen und alles gut verrühren bis es 
eine einheitliche Masse ergibt. 

5. Mehl und Backpulver hinzufügen. 
Nach Belieben kann man auch Milch 
hinzufügen. Der Teig soll jedoch 
reißfest sein.  

6. Zum Schluss Schokolade klein hacken 
und hinzufügen. 

7. Die Backbleche mit Backpapier 
auslegen. 

8. Mit einem TL Teighäufchen auf dem 
Blech im 4cm Abstand verteilen. 

9. Die Kekse für 12min bei 200°C backen 
lassen. 

 

3. Nußherzerl 
 

 
Zutaten 
390 g Mehl  
260 g  Butter 
130 g  Staubzucker (fein gesiebt oder 

Feinkristallzucker) 
1  Dotter 
10 g   Vanillezucker 
1  Prise Salz 

 Zitronenschale (frisch gerieben oder 
Zitronenschalenpulver) 

80 g  Nüsse 
 
Zubereitung 

1. Alle Zutaten in eine Schüssel oder auf 
eine Arbeitsfläche geben und mit den 
Händen rasch zu einem Mürbteig 
zusammenkneten.  

2. Im Kühlschrank mit Klarsichtfolie 
abgedeckt 2 bis 3 Stunden rasten 
lassen. Beim Ausrollen des Teiges so 
wenig wie möglich Mehl dazugeben. 
(Bevor man den Teig weiterverarbeitet, 
das überschüssige Mehl unbedingt mit 
einem Mehlbesen oder breiterem 
Pinsel abkehren.) 

3. Herzförmige Kekse ausstechen, in die 
Hälfte der Scheiben 1 kleines Loch 
stechen. Die gelochten Herzen mit 
Eidotter bestreichen und mit 
gehackten Nüssen bestreuen.  

4. Bei ca. 180 Grad ca. 15 Minuten alle 
backen lassen.  

5. Die volle Seite mit Ribiselmarmelade 
bestreichen. Die gelochten Herzen auf 
die volle Seite kleben. 

 
Mehr Weihnachtskeks-Rezepte auf: 
http://www.ichkoche.at/cms/rezepte/Themenw
elten/Weihnachten/Weihnachtskekse/Weihnac
htskekse_Bildergalerie/index.html?id=17040 

 

Thuy Linh Nguyen 
Quelle:http://www.ichkoche.at/Nu-

herzerl/rezepte/rezeptsuche/index/html/34109?preview=fal
se 

8 El Butter oder Margarine 
6 El Zucker 
6 El Brauner Zucker 
1 Pck. Vanillinzucker 
1 Prise Salz 
1 Ei 
145g Mehl 
½ Tl Backpulver 
175g Schokolade 
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Ein Märchen 

Es war einmal vor sehr langer Zeit. Da lebte 
ein Mädchen, das Hässlichste weit und breit. 
Tagein, tagaus saß sie in ihrem Turm. Um sie 
scherte sich kein einziger Wurm. Ein Drache 
allein lebte mit ihr. Er war alt und blind und 
ernährte sich nur noch von kleinem Getier. 
Jeden Tag schaute das Mädchen aus dem 
Fenster und sah zum Horizont. Ach, wäre doch 
auch ihr Leben so schön bunt!  

„Wie ist die Welt dort draußen?“, fragte sie 
ihren Drachen beim alltäglichen Kartenspiel. 
Sie erwartete sehr viel.  

„Dort gibt es Menschen und Tiere. Ein paar 
Fabelwesen und Rätsel. Und Prinzen mit ihren 
Prinzessinnen“, erwiderte der Drache und 
versuchte eine Karte aus dem Blatt des 
Mädchens zu nehmen. Er wunderte sich 
darüber, was ihr plötzlich alles in den Sinn 
käme.  

„Ich bin hier immer so allein. Können wir nicht 
rausgehen und uns die Welt anschauen?“, 
beharrte sie. Dieses lästige Vieh!, dachte sie, 
als der Drache ausgerechnet die für sie 
wichtige Karte zog. Das Mädchen warf dem 
Drachen die Karten entgegen.  

„Wir müssen etwas unternehmen!“ 

„Meinetwegen, dann geh doch. Aber sei zur 
Dämmerung wieder hier, dann kommt der 
Koch.“ Sie lachte und strahlte und tanzte – 
doch Moment, wo waren all die Wanzen?    
Das Mädchen machte sich also auf den Weg. 
Vorbei kam sie an einem Steg. Dort traf sie 
eine etwas ältere Frau, in einem prachtvollen 
Kleid und einer Krone. Sie tanzte mit roten 
Schuhen, die ganze Zeit, doch es war nur ein 
Ghettoblaster zu erkennen, weit und breit!  

Das Mädchen bemerkte die glühenden Kohlen 
unter den Füßen der Frau und dachte sich 
sofort: Kein guter Klau! Die Frau, sie tanzte 
unermüdlich weiter. Dann bemerkte sie das 
Mädchen und sagte heiter: „Könntest du bitte 
die Musik anschalten?“ Das Mädchen reagierte 
sofort und ließ sich nicht mehr halten: Sie 
erschrak jedoch, als plötzlich „Stayin Alive“ aus 
den Lautsprechern dröhnte und die Frau sich 
noch schneller zu tanzen angewöhnte.  

„Warum tanzt du die ganze Zeit“, fragte das 
Mädchen.  

„Das ist der Fluch dieser Schuhe! Alles nur die 
Schuld von Schneewittchen, meiner 
Stieftochter!“, erwiderte die Frau.  

„Was hast du getan?“ 

„Ich habe versucht sie umzubringen! Jetzt lebt 
sie in meinem Schloss!“  

„Was für ein schlimmer Verlust! Und darum 
tanzt du jetzt und hörst Musik?“ 

„Wehe du machst das publik!“ Das Mädchen 
schüttelte den Kopf und lief weiter den Steg 
entlang. Dort traf sie einen Schwan, dessen 
Hals war sehr lang.  

„Guten Tag, hässliches Fräulein!“, sagte der 
Schwan.  

„Sag mal bist du irgendwie im Wahn?“, fragte 
das Mädchen.  

„Ich würde dich gerne über den See tragen!“ 

„Das würdest du nicht wagen!“ 

„Ich bin ein Tretboot, holde Maid!“ 

„Und genau das geht mir zu weit! Ein 
sprechendes Tretboot!“ 

„Ich bin ein Prinz, das verspreche ich dir!“ 

„Davon sehe ich genug hier!“ Das Mädchen 
wandte sich ab und lief zurück über den Steg 
auf den Weg. Sie setzte ihre Reise fort und 
bemerkte dabei sieben kleine Männer beim 
Sport.  

„Was tut ihr da?“ 

„Dass du blind bist, ist uns klar!“, erwiderten 
die Sieben.  

„Trainiert ihr hart?“ 

„Schon mal wen gesehen, der für Olympia 
spart?!“ Das Mädchen lief eilig weiter. Sie 
bemerkte einen Teich und folgte neugierig den 
seltsamen Geräuschen.  

„Eine holde Maid, die kommt, um mich zu 
retten!“, rief plötzlich ein Frosch.  
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„Wollen wir wetten?“ Das Mädchen ignorierte 
den Frosch und bemerkte ein Haus, dass aus 
Süßigkeiten gebaut schien.  

„Hilf uns!“, riefen zwei Kinder aus einem Käfig.  

„Das ist keine Kunst!“, erwiderte das Mädchen 
und ließ die beiden herunter.  

„Da drinnen lauert eine böse Hexe!“, sagte der 
Junge.  

„Sie wollte uns kochen und fressen, dafür hielt 
sie uns munter!“ Das Mädchen ignorierte die 
Warnungen der Kinder und öffnete die Tür. 
Dort traf sie eine wunderschöne Frau, 
umgeben von Dornenranken. Sie sponn Wolle 
auf ihrer Spindel.  

„Oh, guten Tag, liebes Kind!“ 

„Das sagt auch jeder Wind“, erwiderte das 
Mädchen skeptisch.  

„Komm tritt näher und nimm etwas 
Schokolade.“  

„Eben erst fand ich eine Made.“ Das Mädchen 
trat aus dem Haus und setzte ihren Weg fort. 
Sie entdeckte einen Fluss und sah hinein.  

„Ich wünschte, ich wäre schön“, murmelte sie.  

„Aber das bist du doch! Lass dich nur 
verwöhnen!“ Das Mädchen wandte sich um 
und erkannte eine weitere wunderschöne Frau. 
Sie zog ihre Schuhe aus.  

„Wenn Schönheit dir zu Glück verhilft, dann 
gebe ich dir meine gläsernen Schuhe. Auch 
mich machten sie schön. Schön genug für 
meinen Prinzen!“ Sie ließ ihre Schuhe zurück 
und lief in eine Kutsche aus einem Kürbis. Das 
Mädchen zögerte nicht und zog die gläsernen 
Schuhe an. 

Und es begann! Das Mädchen verlor all ihre 
Pickel wie durch ein Zaubermittel.  

„Das bin ich?“, fragte das Mädchen und legte 
den Kopf schief. War dieser Hass auf sich 
selbst wirklich immer so tief? Sie sah zum 
Horizont, sah die Dämmerung. Und beschloss, 
es ist Zeit für eine Wendung. Sie ging zurück 
zu ihrem Turm und rief nach dem Drachen. 
Dieser reinigte gerade seinen Rachen.  

„Wer bist denn du?“, fragte er das Mädchen. 
Sie lachte und sagte: „Ich bin es, dein 
Schützling.“ 

„Kann nicht sein, die war viel schöner.“ Sie 
weitete die Augen – das wurde ja immer 
blöder.  

„Aber jetzt bin ich schön!“  

„Nein, jetzt bist du erst hässlich geworden. 
Was soll ich jetzt dem Prinzen hier sagen?“ 
Der Drache würde es doch nicht wagen! Sie 
bemerkte einen Mann und ein weißes Pferd, 
welche sie neugierig betrachteten.  

„Seid Ihr die Prinzessin des Turmes?“, fragte 
der Mann. Das Pferd trabte unruhig auf und 
ab.  

„Die bin ich.“ 

„Wie schade, ich war auf der Suche nach der 
wahren Schönheit. Mir wurde gesagt, dass 
euer Äußeres so hässlich sei, dass man euch 
hier eingesperrt hat. Doch eure Seele sei dafür 
umso schöner. Ich habe mich geirrt.“ 

„So wartet doch!“, rief das Mädchen und rannte 
los. Dabei verlor sie die Glasschuhe. Und mit 
ihnen auch ihre Schönheit. Der Prinz sah sie 
lange und überrascht an. Dann erst ergriff er 
ihre Hand.  

„Es ist mir eine Ehre“, erklärte er.  

„Aber ich bin so hässlich…“ 

„Seid Ihr hässlich, weil es andere sagen? Weil 
Ihr euch deshalb so fühlt? Schaut in den 
Spiegel - Ihr seid so schön wie Ihr euch fühlt. 
Und in meinen Augen seid Ihr schön.“  

Das Mädchen schaute in den Spiegel, den der 
Drache herantrug. Und tatsächlich war sie 
unter aller Hässlichkeit doch schön. Und vor 
allem war sie sich selbst treu geblieben bis zu 
dem Moment, in dem sie die Schuhe 
angezogen hatte. Sie lächelte den Prinzen an 
und verzauberte damit nicht nur ihn, sondern 
alle, die ihr hierher gefolgt waren. Später sah 
man mehrere Männer bei dem Ausbau des 
Schlosses, in welchem der Prinz lebte. Es 
musste Platz für einen Drachen geschaffen 
werden.  

Chantal Schmitz 
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„More Modern Short Stories 
From Hello Saferide“ (Hello 

Saferide) 

Im Musikbusiness sind sie gerade ganz weit 
oben mit dabei – die Skandinavier. 
Sängerinnen wie Marit Larsen oder Maria 
Mena sind in den deutschen Charts ebenso 
anzutreffen wie Beyoncé oder Kelly Clarkson. 
Die Schwedin Annika Norlin alias Hello 
Saferide ist hierzulande noch ein 
unbeschriebenes Blatt. Anders im hohen 
Norden. Denn in ihrer Heimat erfährt die 
Musikerin nicht nur eine recht hohe Popularität, 
sondern wird auch von der dortigen 
Musikbranche äußerst positiv wahrgenommen. 
Ihr neues Album „More Modern Short Stories 
From Hello Saferide“ wurde gleich in fünf 
Kategorien für den schwedischen Grammy 
nominiert – und gewann schließlich den 

Grammy als 
beste Texterin. 
Nicht zu 
Unrecht. Denn 
wenn man 
einmal die 

englischen 
Texte Norlins 
fokussiert, sind 
es rein fiktive 
Kurzgeschicht

en, von denen 
Hello Saferide singt: Vom Verlust der 
Jungfräulichkeit oder von Eltern, die sich 
darüber streiten, warum ihr Sohn ein Nazi 
geworden ist. Die Songs sind also keineswegs 
realitätsfern. Ihre Musik klingt dabei 
eindringlich, jedoch nie aufdringlich. Die 
wunderbaren Texte werden mit recht einfachen 
Gitarrenspiel sowie bescheidenen und sehr 
kraftvollen Melodien unterlegt. Vor allem wenn 
Annika Norlin zusammen mit ihrem 
Produzenten Andreas Mattson singt, klingt dies 
wie eine etwas fröhlichere Version der 
kanadischen Band Stars. Der Albumtitel ist 
also durchaus wörtlich zu verstehen. Doch 
nicht nur Kurzgeschichten finden auf „More 
Modern Short Stories...“ Platz, sondern auch 
recht erhellende Gedankenspiele, wenn die 
Sängerin beispielsweise beschreibt, dass 
Menschen wie Songs sind und man am besten 
bei denen bleibt, die wie „God Only Knows“ 
von den Beach Boys sind. Etwas verwirrend, 
aber durchaus empfehlenswert – schwedische 
Klänge für die Ohren. 

 

 

„Day & Age“ (The Killers) 

Drei Jahre ist es her, dass „Sam's Town“ von 
The Killers erschienen ist. Aber im November 
2008 war es endlich soweit. Die 
sympathischen Männer aus der Casino-Stadt 
bringen mit „Day & Age“ ihr drittes Studioalbum 
raus. Eigentlich schließt es genau dort an, wo 
„Sam’s Town“ aufgehört hat und hat den von 
Pop- sowie Rocksongs geprägten Stil der 
Band sogar noch ein wenig verbessert. 
Den Auftakt des Album macht ein für The 
Killers typisches Keyboard-Intro, welches kurz 
darauf in 
einen 
schönen 
gängigen 
Rock/Popson
g übergeht. 
Im Radio oft 
anzutreffen 
und für mich 
eindeutig ein 
Favorit: 
„Human“. Da 
stellt sich 
aufgrund des poppigen Rhythmus und der 
coolen Melodik tatsächlich die Frage: „Are we 
human or are we dancers?“. Der Frontmann 
Brandon Flowers erwähnte einmal in einem 
Interview, dass bei der Produktion dieses 
Albums niemals der Gedanke aufkam, in den 
Park zu gehen. Denn sonst hätten einfach 
nicht so geniale Songs entstehen können.Wie 
zum Beispiel der Song „Joyride“. Da fühlt man 
sich, auch wenn man diese Zeit selbst nicht 
miterlebt hat, in die 70er Jahre zurückversetzt. 
Der Anfangsbeat erinnert an einen sehr 
berühmten Tanzfilm mit John Travolta und 
stellt eine schöne Homage an diese Zeit dar. 
Genau diesen Stil findet man fast in jedem 
Song von „Day & Age“. Es ist mehr Glamour 
Pop als Glamour Rock, aber trotzdem spiegelt 
es den Stil und auch die Entwicklung von The 
Killers gut dar. Den Abschluss macht dann 
„Goodnight, travel well“. Passend dazu, die 
ruhigeren Töne und etwas düsteren Klänge. 
Ein guter Rausschmeißer für das Album, da 
nach all den fröhlichen und tanzreichen 
Melodien, ein zum Nachdenken einladender 
Song den Zusammenhang zum kommenden 
Album offen hält. Wiedermal ist es The Killers 
gelungen, ihren Stil neu vorzustellen, aber 
konsequent fortzuführen.           

Sina Wende 
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Divorce Letter !
 

Dear hubby:  
 
I'm writing you this letter to tell you that I'm 
leaving you forever.. I've 
Been a good woman to you for 7 years & I 
have nothing to show for it. These 
Last 2 weeks have been hell. 
 
Your boss called to tell me that you quit your 
job today & that was the 
Last straw. Last week, you came home & didn't 
even notice I had a new haircut, 
Had cooked your favorite meal & even wore a 
brand new pair of silk dress. 
You ate in 2 minutes, & went straight to sleep 
after watching all of your 
Games. You don't tell me you love me 
anymore; you don't want anything 
That connects us as husband & wife. Either 
you are cheating on me or you 
Don’t love me anymore; whatever the case, I'm 
gone. 
 
Your EX-Wife 
P.S. don't try to find me. Your BROTHER & I 
are moving away to West 
Virginia together! Have a great life! 
 
--------------------------------------------------------------
--------------------------------------------------------------
-------------------------------------------------- 
 
 

 
Dear Ex-Wife 
 
Nothing has made my day more than receiving 
your letter. 
 
It's true you & I have been married for 7 years, 
although a good woman is a 
Far cry from what you've been. I watch my 
games so much because they drown 
Out your constant whining & griping too bad 
that doesn't work. I DID notice 
When you got a hair cut last week, but the 1st 
thing that came to mind was 
'You look just like a boy!' Since my mother 
raised me not to say anything,  
if you can't say something nice, I didn't 
comment. And when you cooked my 
Favorite meal, you must have gotten me 
confused with MY BROTHER, because I 
Stopped eating pork 7 years ago. About that 
new silk dress: I turned away 
From you because the $49.99 price tag was 
still on them, & I prayed it was 
A coincidence that my brother had just 
borrowed $50 from me that morning. 
 
After all of this, I still loved you & felt we could 
work it out. So when I 
Hit the lotto for 10 million dollars, I quit my job 
& bought us 2 tickets 
To Jamaica But when I got home you were 
gone. Everything happens for a reason, 
I guess. 
 
I hope you have the fulfilling life you always 
wanted. My lawyer said that 
The letter you wrote ensures you won't get a 
dime from me. 
 
So take care. 
 
Signed, 
Your Ex-Husband, Rich as Hell & Free! 
 
P.S. I don't know if I ever told you this, but my 
brother Carl was born 
Carla (woman).........I hope that's not a problem 
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Das letzte Andenken 
 
Nun ist es schon fast zwei Jahre her, dass ein 
großartiger Schauspieler von uns gegangen 
ist. Am 22. Januar 2008 war die Welt 
schockiert, als Heath Ledger tot in seinem New 
Yorker Apartment aufgefunden wurde. Der Tod 
soll laut der Polizei versehentlich durch eine 
Überdosis verschiedenster Medikamente 
eingetreten sein.  
Heath Ledger litt an Depressionen, konnte 
schwer mit seinem Ruhm umgehen und hatte 
die Trennung von Michelle Williams im August 
2007 noch nicht verkraftet.  
Der gemeinsamen Tochter Matilda Rose, 
welche ihrem 
Vater so ähnlich 
sieht, bekommt 
nicht nur sein 
ganzes 
Vermögen 
vererbt, sondern 
sie wird ihren 
talentierten Vater 
auch nie 
vergessen.  
Denn auch wenn 
Heath Ledger im 
Alter von 28 
Jahren die Welt 
verlassen hat, 
hat er geschafft 
über 25 Filme zu 
drehen.  
Wir kennen ihn in den Filmen als charmanten, 
gutaussehenden Herzensbrecher, der die 
Frauenherzen sogar in dem Film „Brokeback 
Mountain“, indem er an der Seite von Jake 
Gyllenhaal einen schwulen Cowboy spielt, zum 
Schmelzen brachte. Auch nach Filmen, wie „10 
Dinge, die ich an dir hasse“ oder „Ritter aus 
Leidenschaft“, lagen ihm die Frauen zu Füßen.  
Für seinen letzten vollständig abgedrehten 
Film bekam er 13 Monate nach seinem Tod 
sogar einen Oscar für den besten 
Nebendarsteller. Den Award für die Rolle des 
Jokers in „The Dark Night“ nahm seine Familie 
entgegen.  
Sein endgültig letzter Film kommt nun am 
07.01.2010 in die deutschen Kinos: 
„Das Kabinett des Dr. Parnassus“.  
In einer der Drehpausen kam Heath Ledger 
ums Leben, sodass der Dreh abgebrochen und 
erst nach längerer Beratung im März 2008 
weitergedreht wurde.  
Drei der besten Hollwoodschauspieler 
erwiesen Heath Ledger die letzte Ehre und 

spielten die noch nicht gedrehten Szenen zu 
Ende, dabei verzichteten sie auf jede mögliche 
Art von Gage, um die Fertigstellung des letzten 
Filmes von ihrem langjährigen Freund zu 
ermöglichen. „Das Kabinett des Dr. Parnassus“ 
verspricht ein spannendes Abenteuer zu 
werden, indem der tausendjährige Dr. 
Parnassus mit seinem Wandertheater durch 
das heutige London zieht und seinen Gästen 
ermöglicht, mithilfe eines magischen Spiegels 
eine Reise durch deren Gedankenwelt zu 
machen. Für seine Unsterblichkeit hat er 
jedoch einen hohen Preis bezahlt: In einem 

Pakt mit Mr. 
Nick, dem 

leibhaftigen 
Teufel, musste 
er im 
Gegenzug die 
Seelen seiner 

Kinder 
zusichern, 

sobald diese 
ihren 16. 

Geburtstag 
erreichen. Als 
sich dieser Tag 
bei seiner 

einzigen 
Tochter 

Valentina 
nähert, bietet 

ihm Mr. Nick eine Wette an: Wenn Parnassus 
es schafft, innerhalb von drei Tagen fünf 
Seelen aufzutreiben, darf er Valentina 
behalten. Die Wette scheint unmöglich zu 
gewinnen, bis Valentina und Parnassus auf 
den mysteriösen Tony treffen. Der schließt sich 
Parnassus‘ Truppe an und erweist sich im 
Hinblick auf die Seelenjagd als echter 
Glücksgriff. Doch Tony, nicht nur gespielt von 
dem einzigartigen Heath Ledger, sondern auch 
von Johnny Depp, Colin Farrell und Jude Law, 
trägt ein dunkles Geheimnis mit sich herum... 
Wer den letzten Film von Heath Ledger nicht 
verpassen will, der sollte sich schon jetzt seine 
Karte für Januar 2010 sichern. Denn obwohl 
Heath Ledger nicht mehr lebt, lieben ihn seine 
Fans immer noch und wollen ihn das letzte Mal 
auf der großen Kinoleinwand erleben. 
 
 
 

Jannika Petrea Preuß
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Weshalb feiern wir Weihnachten? 
 

Weshalb wir Weihnachten am 24.12. 
feiern 

Weihnachten wird weltweit meist am 25.12. als 
Geburt Christus gefeiert.  
In vielen Ländern wird jedoch bereits am 
24.12. gefeiert. Der Grund liegt in der 
Begehung der Vigilien, die stets am Abend vor 
dem Festtag beginnen.  
In Russland wird Weihnachten am 07.Januar 
gefeiert, da die russische orthodoxe Kirche 
den Julianischen Kalender verwendet. 
Vigil wird als Nachtwache vor großen Festen 
bezeichnet. Christen versammeln sich um 
diese Feste (Weihnachten und Ostern) durch 
das Hören des Wortes Gottes einzustimmen 
und wachen in der Nacht um Jesus Christus zu 
erwarten. 
Das Christkind und der Weihnachtsmann 
Vor allem in den katholischen Regionen bringt 
das 
Christkind 
den artigen 
Kindern 
Weihnachtsg
eschenke.  
Der heutige 
Weihnachts
mann hat 
seinen Ursprung um die europäischen 
Volkslegenden um den Heiligen Nikolaus.  
Im 4. Jahrhundert war Nikolaus von Myra ein 
Bischof, der Kern  zahlreicher 
Legendenbildungen war und als Schutzpatron 
unserer Kinder verehrt wird. 
 

 
Geschichte über die Geburt von 

Jesus! 
Aus Lukas 1, 26-35: Eines Tages sandte Gott 
den Engel Gabriel in die galiläische Stadt 
Nazareth zur Jungfrau Maria, die mit Joseph, 
einem Mann aus dem Geschlecht Davids, 
verlobt war.  
Der Engel Gabriel (Abbildung links) sprach 
zum Mädchen: "Siehe, du wirst schwanger 
werden und einen Sohn gebären. Du sollst ihm 
den Namen Jesus geben! Jesus wird groß sein 
und Gott des Höchsten genannt werden; und 
Gott der Herr wird ihm den Thron seines 
Vaters David geben; und er wird König sein 
über das Haus Jakob in Ewigkeit, und sein 
Reich wird kein Ende haben." 
Maria fragte den Engel Gabriel: "Wie soll das 
zugehen, da ich doch von keinem Mann 
weiß?" 
Da antwortete der Engel: "Der heilige Geist 
wird über dich kommen, und die Kraft des  

 
Höchsten wird dich überschatten; darum wird 
auch das Heilige, das geboren wird, Gottes 
Sohn genannt werden!" 
 
Als Joseph merkte, dass Maria schwanger 
war, wollte er sie 
heimlich verlassen. 
Plötzlich erschien im 
im Traum ein Engel 
der sprach: "Joseph, 
du Sohn Davids, 
fürchte dich nicht, 
deine Frau Maria zu 
dir zu nehmen, denn 
was sie empfangen 
hat, das ist vom 
Heiligen Geist. Und 
sie wird einen Sohn 
gebären, dem sollst 
du den Namen 
"Jesus" geben; 
denn er wird sein Volk retten von ihren 
Sünden." 
 
Maria und Joseph verliesen die Stadt 
Nazareth, und pilgerten nach Bethlehem. Dort 
gebar Maria ihren Sohn Jesus, wickelte ihn in 
eine Krippe in einem Stall, denn sie hatte sonst 
keine Herberge. 
 
 

Das Christkind und der 
Weihnachtsmann 

Vor allem in den katholischen Regionen bringt 
das Christkind den artigen Kindern 

Weihnachtsgeschenke.  
Der heutige 
Weihnachtsmann hat 
seinen Ursprung um die 

europäischen 
Volkslegenden um den 
Heiligen Nikolaus.  
Im 4. Jahrhundert war 
Nikolaus von Myra ein 
Bischof, der Kern  

zahlreicher 
Legendenbildungen war 

und als Schutzpatron unserer Kinder verehrt 
wird. 
 
Wer alles über Weihnachten, tolle 
Weihnachtsgeschichten, Basteltipps und 
noch viel mehr erfahren möchte, ist auf 
dieser Website genau richtig: 
http://www-weihnachten.de 
 

Marina Michaelis 
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Durch die Liebe eine schönes Fest 
 
Sie kam sich vor wie im falschen Film. Es war 
Weihnachten, verflixt nochmal! Wieso also 
musste sie das Fest der Liebe mit ihrer 
Schwester und deren Freund verbringen? 
Wieso konnte sie nicht einfach zu Hause 
bleiben oder mit ihren Eltern in die Sonne 
fahren oder mit ihren Freunden auf irgendeiner 
Feier sein? Nein, sie musste Weihnachten mit 
ihrer Schwester Katy, deren Freund 
Christopher und dessen besten Freund Danny 
verbringen! Warum eigentlich ausgerechnet 
so?! 
„Nun hör schon auf zu meckern, Emma“, hatte 
sich ihre Schwester beschwert, als sie die 
abgelegene Schneehütte, welche Christophers 
Eltern gehörte, erreicht hatten. Chris war ein 
Sohn aus reichem Hause, dem nichts zu teuer 
war. Emma wurde Angst und Bange, als sie an 
die Schatulle dachte, welche Chris Danny 
zuvor gezeigt hatte.  Warum ausgerechnet 
meine Schwester?, fragte sich Emma leise und 
seufzte. War ich denn kein braves Kind in 
diesem Jahr gewesen? Sie hatte alle 
Prüfungen mit Bravour bestanden. Sie war 
Jahrgangssprecherin gewesen. Warum also 
musste ihre Schwester in ihrer schwärzesten 
Stunde einen Heiratsantrag bekommen?!  
„Du denkst doch nicht etwa immer noch an 
Jeremy?“, fragte Katy und blickte ihre 
Schwester besorgt an.  
„Es geht mir gut“, erwiderte Emma hastig, 
nahm ihre Tasche und lief die Stufen zur Hütte 
hinauf. Vorsichtig stieß sie die Tür der 
Schneehütte auf. Wie schon geahnt, zeigte 
sich überall der Geschmack von Christophers 
Eltern. Teure Teppiche und Felle auf dem 
Boden, Gemälde und Kerzenleuchter an den 
Wänden und ein riesiger Kamin. Daneben ein 
einladendes Sofa und ein großer, gezimmerter 
Tisch. Zwei Türen führten zu den 
Schlafzimmern, dem Bad und der Küche.  
Emma seufzte leise. Egal, wie gut ihre 
Zensuren waren – so reich wie Chris würde sie 
nie werden. Du bist eben ein Mauerblümchen, 
ein Bücherwurm und einfach nur langweilig – 
ein Wunder, dass dir irgendjemand einen Job 
anbietet, hatte Jeremy zu ihr gesagt, als er sie 
am Abend des Abschlussballes nicht nur 
versetzt sondern auch vor all ihren Mitschülern 
gedemütigt und abserviert hatte.   
Gut, sie trug eine Brille auf der Nase, ihr Haar 
war lang und dunkel, ihre Haut sehr blass. Sie 
war keine Schönheit aber sie war immerhin 
nicht fett oder von Akne gequält.  
Emma seufzte tief und versuchte, diese Reise 
positiv zu sehen.  
„BUH!!!“, rief plötzlich jemand hinter ihr und 
erschrocken ließ sie ihre Tasche fallen und 
stolperte in das Zimmer. Danny, Christophers 

bester Freund aus Schulzeiten, lachte, als er 
sie beobachtete.  
„Du warst wirklich meilenweit weg – wie nennt 
man den Ort?“, fragte er und lächelte sie 
verführerisch an. Er entblößte zwei Reihen 
strahlend weißer Zähne und seine hellblauen 
Augen funkelten amüsiert. Emma unterdrückte 
den Impuls aufzuspringen und ihm das 
Grinsen aus dem Gesicht zu wischen. 
Stattdessen schnaubte sie nur und murmelte 
etwas für ihn unverständliches, ehe sie wieder 
nach ihrer Tasche griff.  
„Lass mich das machen“, bot er ihr an und 
streckte die Hand aus. Hatte es so nicht auch 
bei Jeremy angefangen? Sie schluckte tief und 
verstärkte den Griff um ihre Tasche. 
„Nein, danke, ich komme zurecht“, erwiderte 
sie barsch und wandte sich ab. Sie hörte ihn 
seufzen und wandte sich wieder um. Er fuhr 
sich durch das blonde Haar, dessen Strähnen 
ihm immer wieder in die Stirn fielen. Es wirkte 
seidenweich in ihren Augen und sie musste 
dem Drang widerstehen, mit den Fingern 
hindurch zu fahren. Das ist nur Danny!, 
erinnerte sie sich und unterdrückte das 
verträumte Lächeln.  
„Hör mal Em, ich bin auch nicht gerade 
begeistert von dieser Situation. Ich habe mir 
Weihnachten auch anders vorgestellt. Aber 
was soll ich tun, wenn Chris mich darum 
bittet?“ Er hob unschuldig die Hände an. „Lass 
uns doch einfach das Beste daraus machen. 
Wirklich. Ich wollte dich nicht erschrecken.“  
Emma seufzte und lächelte. Sie nickte Danny 
zu und warf einen Blick hinter ihn. Draußen, in 
der Kälte des Winters, hielt Chris ihre 
Schwester im Arm. War es so jemals mit 
Jeremy?  
Sie war insgesamt mehr als ein Jahr mit 
Jeremy zusammen gewesen. Sie hatte ihn 
beim Lernen unterstützt und seine Erfolge im 
Sport miterlebt. Aber er hatte sie nie so 
angesehen wie Chris Katy. Er hatte sie nie so 
gehalten. Wollte er am Ende nicht nur meine 
Hausaufgaben? Die Sicherheit, dass 
Abschlussjahr zu bestehen?  
Emma schüttelte den Kopf und versuchte in 
der Gegenwart zu bleiben. Sie wollte nicht 
noch einmal wie ein langweiliges 
Mauerblümchen wirken. Vor allem nicht, wenn 
Danny neben ihr stand. Danny, der 
allseitsbekannte Casanova, dessen Charme 
schon so manches Mädchen erlegen war.   
Wieso interessierte sie sich für Danny?  
Sie machte sich auf in das Zimmer, dass ihr 
zugewiesen worden war, packte aus und half 
ihrer Schwester beim Kochen, während die 
Jungs draußen Feuerholz sammelten, damit es 
später gemütlich warm werden würde.  
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„Es schneit!“, rief Danny atemlos von der 
Eingangstür und grinste die Schwestern an.  
„Es ist wirklich schön…“, murmelte Emma und 
streckte die Hand aus. Der Schnee war eiskalt 
und schmolz direkt auf ihrer Hand. Danny 
seufzte tief und wickelte sich den langen 
Wollschal ab. Emma blickte ihn verwirrt an, als 
er begann, ihn um ihren Hals zu wickeln.  
„Sonst erkältest du dich noch“, sagte er und 
zwinkerte ihr spitzbübisch zu. „Wo ist deine 
Brille?“, fragte er mit einem Mal überrascht. 
Emma war dankbar für die Kälte, denn 
ansonsten wäre ihm die Röte in ihren Wangen 
aufgefallen.  
„Ich trage Kontaktlinsen“, sagte sie. Sie weitete 
mit einem Mal die Augen, als Danny ihr 
Gesicht in beide Hände nahm. „Eine 
ungewöhnliche Farbe“, bemerkte er, als er das 
intensive grün ihrer Augen sah. „Sie fällt nicht 
so auf, wenn du die Brille trägst.“ Emma 
schluckte nur tief und nickte.  
„Daniel! Komm endlich, du kannst nachher 
faulenzen!“, ertönte Christophers Stimme 
hinter dem Haus und hastig lief Emma zurück 
ins Haus.  
„Wieso trägst du Dannys Schal?“, fragte Katy 
überrascht. Emma berührte zögerlich den 
langen roten Schal, den Danny ihr zuvor 
umgebunden hatte. Er roch noch nach seinem 
Rasierwasser, einem herben Duft. Nicht nach 
Alkohol, wie Jeremy.  
Emma lächelte. Wozu an Jeremy denken, an 
seine gemeinen Worte, an seine Grausamkeit, 
wenn nur ein paar Stunden mit Danny sie zum 
Lächeln bringen konnten?  Moment – warum 
Danny?  
Nachdem der Tisch gedeckt, angestoßen und 
gegessen worden war machten sie sich zu 
viert daran, den Baum zu schmücken und mit 
Geschenken zu dekorieren.  
„Frohe Weihnachten!“, verkündete Chris und 
reichte Katy ein Geschenk – ohne Zweifel 
etwas teures. Für Danny und Emma hatte er 
jeweils ein kleines Päckchen vorbereitet. Sie 
erhielten beide einen Traumfänger.  
„Damit die Incubi sich von euch fernhalten… 
Ihr habt ja beide eine Schwäche für Mythen““, 
erklärte Chris. Emma lächelte und Danny 
musste zugeben, dass dieses Lächeln perfekt 
zu ihr passte. Dann erst bemerkte er, das 
Christopher auf seinem Fuß stand.  
„Aua, ich hab schon verstanden“, murmelte 
Danny und nahm Emma am Arm.  
„Wohin gehen wir?“ 
„Nur kurz nach draußen – Chris ein wenig Zeit 
für seinen großen Moment geben.“  
Sie gingen hinaus; der Schnee hatte aufgehört 
und ihre Fußspuren zeichneten sich deutlich 
ab.  

„Das hier ist von mir“, sagte Danny plötzlich 
und drückte ihr ein Päckchen in die Hand. 
Darin lag eine wunderschöne Rose aus 
makellosem Glas.  
„Eine Blume, die nie verwelkt“, erklärte er und 
kratzte sich im Nacken. Er sah zur Seite.  
„Vielen Dank.“ Emma lächelte. Danny 
räusperte sich und trat von einem Fuß auf dem 
Anderen.  
„Da ist noch etwas“, sagte er und zeigte ihr 
einen Mistelzweig. Sie kicherte leise und 
glaubte, Danny erröten zu sehen.  
„Du weiß, was da bedeutet, nicht wahr?“, 
fragte sie und sah ihn wissend an.  
„Ja.“ 
„Warum stehst du dann immer noch?“, fragte 
sie herausfordernd und trat einen Schritt 
näher. Seltsam, dachte sie. Es war ganz 
anders Danny zu küssen, als Jeremy. Ganz 
leicht, ganz sanft.  
„Ich… ich weiß, was er mit dir gemacht hat“, 
sagte Danny als sie sich wieder voneinander 
lösten. Seine Arme lagen immer noch um 
Emma. Sie schluckte schwer.  
„Ich… ich würde dir das nie antun, weißt du?“  
„Wie vielen hast du das gesagt?“ 
„Hat Katy dir nie erzählt, dass meine 
Exfreundinnen alle dunkelhaarig waren? 
Große Augen, gut in der Schule, liebevoll und 
süß?“ Emma schüttelte den Kopf. Danny holte 
tief Luft. Seine Wangen glühten.  
„Sie hatten alle nur einen Fehler. Sie waren 
nicht du.“ Emma sah ihn fassungslos an. Auf 
der anderen Seite musste sie daran denken, 
dass Danny stets freundlich und zuvorkommen 
zu ihr gewesen war. Sie lächelte und vergrub 
ihr Gesicht an seiner Brust. Er war mehr als 
einen Kopf größer an sie.  
„Vielleicht habe ich auch an der falschen Stelle 
gesucht…“, murmelte sie. Danny lachte.  
„Dann schau mal, was ich hier habe“, sagte er 
und zeigte ihr erneut den Mistelzweig. Sie 
lachte und küsste ihn wieder.  
„Sie hat Ja gesagt!“, rief Christopher von der 
Haustür. Danny und Emma lachten und liefen 
zurück, Hand in Hand. Weihnachten war 
anders als sie es sich vorgestellt hatte. Aber es 
war besser, als sie es sich je erwartet hatte. 
Sie drückte die Hand, die ihre festhielt und 
lächelte Danny an.  
Ja, es war perfekt.  
 
 

Frohe Weihnachten! 
 

Chantal Schmitz 
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Felix Wir grüßen unsere Mammis!! 
Gülcan+Gülüm Wia grüssen voll korrekte Korrekturleserin Ayshe! �  
11b Guten Appetit wünscht die 11b!!  
Felix Wir grüßen unsere Mammis!! 
Mina & Estling Viele Grüße an die 8d! Wir lieben euch!!!:-P 
Sazuke I’m a Miami B**...Grüße an Eilo-Peilo & Katha-Malata ;-P 
Inna & Caro Caro+Inna bis in die Rwigkeit! I like u 
Trang Bockwurst ;D 
Trang Ich liebe euch! *o* <3 
David Ich wünsche mir Freiheit und Frieden 
11 c Die Ästheten beten für die Arbeit! 
Anonym ...und klatschen in die Hände :D 
Anonym Wir grüßen Hr. B. und die 8d! und Jascha & Vincbert  
Anonym Suche verzweifelt einen Dativus finalis 
GLNK <3 Hallo!?  
Konstantin Hallo!! =) 
Anonym BÄÄÄÄÄhm!! Laura? 
Steffen Verkaufe Gummistiefel: Bj. 1997, gute Qualität... 
Myriam Meine Freunde sind die besten <3 
Anonym ...und ich suche den Genitivus absolutus! 
Jean-Paul Nichten, streben, denken- Sein? Nein! 
Erzengel 
Gabriel 

Glaube nicht an die Erlösung, denn was tut die Menschheit denn 
dafür? Sie vernichtet die Welt in der sie lebt und damit auch sich 
selbst. Also fangt endlich an, an euch zu arbeiten! 

Lama Kaaaaaarl!!! Das tötet leute! 
Anonym Für meine Pfandflasche, du bist tollJ  aber wir sind traurige 

Menschen... 
Sina I �  meine Pfandflasche 
Stefan Gestren war Weihnachten! 
The-sitting-in-a-
tree-cat 

Gian ist aufmüpfig :-P 

Trarin Skvar… …ist ein Schweißbär! 
Anonym Lehrer am Morgen bringen Unglück und Sorgen =) 
Milena Einem geschenktem Gaul, guckt man nicht ins Maul =) 
An 6c Ich liebe euch ihr seid die besten =) 
An 6a Alina ist keine Tussi =o) 
An 6b Ich grüße: Lara, Lena und Alicia aus der 6b, von Maren 6c 
An die 6te Berit ist toll 
An Lilli + Vera Gute Besserung ihr werdet wieder gesund! 
An Nicola 7c Ich mag dich! Maren 6c 
Lama o. Karl Oh, das wusst ich jetzt nicht, okay ich bin doof :D 
Anonym Was ist ein wiegendes Brötchen? 
Optimus Prime Transformers – transformiert – euch! 
Anonym Es ist solange witzig, bis es nicht mehr witzig ist 
Anonym Das Leben ist hart...=( 
Henning S. Hey, Toni  
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Jan’s Mütze Ich grüße Jan Meder aka. Hasi 
Robert Enke-Fan R.I.P. Robert Enke 
Jonas The Undertaker rest in Peace tour 2009...und ich grüße meinen 

Bruder aus Hamburg Hohe Luft! 
Anna & Franzi Wir grüßen Annika, Antje & Tanja �  
Anonym Soccer-Girls �  
M.J. Silence, I kill you! ;) Jeff Dunham ist he best!!! 
Horst Das ist eine super wichtige Frage, aber ich kann es nicht 

beantworten 
Melina I love Gilmore Girls! Life’s short Talk fast 
Sebi Krüppelchen x3 Du bist sou gail!  x3 
Armen I am a Miami-B** 
Sebi + Sina Das ist Okay!! :D 
Marina & Julia Ahh, die sind dick, also ist es doch Edeka!! 
Werther Meine Stirn hat die Hauptrolle in meinem eigenem Film L  
Hans + Daniel Tobias S. macht eine Gesangsausbildung!! Viel Glück !! 
11 b Glaube niemals Armen, Er hat keine Ahnung! 
Weihnachtsmann Ich grüße mama, papa und Ali! =D 
N Froschn Luke, ich bin dein Vater! 
Maulwurfn Waa?! Neneneneneee! 

MMMaulwuurf, ya? 
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Bastelanleitung: 
Engel aus rotem und weißem Transparentpapier 

 
Für den Rock einen Bogen rotes Transparentpapier von ca. 21 x 30 cm von der 
Schmalseite her plissieren (ca. 1,3 cm breit).  
Für die Flügel einen Bogen weißes Transparentpapier in der Mitte teilen und die 
beiden Teile ebenfalls von der Schmalseite ausgehend plissieren. 
Die 3 Teile jeweils in der Mitte knicken und an den Innenseiten verbinden. 
Die Flügel an den Rock kleben. 
Aus rotem Bastelkarton 2 Kreise von 3,3 cm Ø schneiden und mit einem 1,2 cm 
breiten und 11,5cm langen  Streifen mit Alleskleber zu einem kleinen, flachen  
Zylinder verbinden. Vorher ein Fädchen zum Aufhängen von innen befestigen. 
(So, wie man ausgeblasene Ostereier aufhängt.) 
Diesen Kopf zwischen die Flügel kleben. 
 
Schön für den Weihnachtsbaum, als Geschenkanhänger oder als Fenster- oder 
Tischdekoration! 
 
Weitere tolle Bastelideen findet Ihr unter www.basteln-de.buttinette.com/ 
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Malvorlagen 
 



Zhe Xi Lü 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



Zhe Xi Lü 
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Danke! 
 

Danke an den Förderverein des Lessing-Gymnasiums 

für seine Unterstützung! Der Druck des Heftes 

übersteigt bei Weitem den Verkaufspreis von € 2. Diese 

finanzielle Lücke wird regelmäßig und ohne Probleme 

vom Förderverein geschlossen – ohne ihn wäre die 

Herstellung der Schülerzeitung nicht möglich! Vielen 

Dank! 
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